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Dieses E-Book ist nicht zum Verkauf bestimmt!!


Der offene Sternhaufen NGC 188, rund 7000 Lichtjahre von der Erde entfernt (oder 17 Tage überlichtschneller Flug mit der ORION X), scheint noch viele Geheimnisse zu bergen. Die ORION-Crew geriet während der Inspektion von Raumrelais Theta in den Einflußbereich einer Dimensionsverwerfung, wodurch zwei räumliche Koordinatenpunkte, die normalerweise 63 Lichtjahre voneinander entfernt sind, sich vorübergehend berühren.

Die Raumfahrer entdeckten auf dem Planeten, auf den sie gerieten, die uralte Festung von Nachkommen eines Hilfsvolks des Rudraja. Inmitten einer bombastischen Kulisse hatte das »Sterngesicht« die Raumfahrer der SERPENS und der LIBRA durch raffinierte psychologische Tricks und Weckung schlummernder Instinkte davon überzeugt, daß sie dem »göttlichen Rudraja« als Kämpfer dienen müßten.

Bei den Raumfahrern der ORION zogen diese Tricks nicht. Dazu haben sie zuviel erlebt  und offenbar hat während ihres Aufenthalts in der Parallel-Raumkugel eine geistige Konditionierung durch Kräfte des Varunja stattgefunden. Als sie erkannten, daß von der Söldnerfestung aus dreißig fliegende Bomben mit Ladungen starten sollten, die jeweils einen Planeten vernichten können, kämpften sie mit dem Mut der Verzweiflung und mit ihrem Wissen und Können gegen die teuflische Maschinerie der Toten an.

Praktisch im allerletzten Augenblick gelang es ihnen, den Start der fliegenden Bomben zu verhindern und die Raumfahrer der beiden verschollenen Raumkreuzer zu retten. Dabei wird offenbar, daß die Dimensionsverwerfung nicht zufällig zustande kam, sondern daß Manipulationen der Aureolaner unbeabsichtigt diesen Effekt erzeugten.

Kein Wunder, daß es zu Auseinandersetzungen zwischen Terranern und Aureolanern kommt. Es wird sich herausstellen, daß es äußerst gefährlich ist, im NGC 188 Meinungsverschiedenheiten auszutragen, denn dieser Sternhaufen ist ein KOSMISCHES WESPENNEST ...


Die Hauptpersonen des Romans:

Cliff McLane  Der Commander und seine Crew gehen einem Dimensionsphänomen auf den Grund.

Tunaka Katsuro  Chef des GSD.

Marcka Daleonard  Katsuros Stellvertreterin.

Admiral G. J. Mattewson  Ein Mann, der kein Risiko eingehen möchte.

Juan Serveto  Kommandant der SEXTANS.

Wailing-Khan  Vizeadmiral von Aureola.
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Cliff McLanes Gesichtsausdruck war immer dann, wenn der Commander wirklich tief bewegt war, außerordentlich schwer zu deuten. So auch jetzt, als er dem Kommandanten der THUTMOSIS über die Schulter auf die Zentrale Bildplatte blickte. Das Bild zeigte in brutaler, dreidimensionaler Deutlichkeit die Bruchstücke des Planeten Listener, die sich langsam in alle Richtungen der Kosmischen Windrose zerstreuten. Irgendwann würden sie sich entlang der Linien von Massenanziehung und planetarer Beeinflussung finden und einen Asteroidengürtel bilden.

»Um mit Han Tsu-Gols Worten zu sprechen«, begann Cliff nachdenklich, »ist der Weise frei von Zweifeln, der Gütige frei von Kummer, der Tapfere frei von Furcht. Im Augenblick bin ich weder weise noch gut oder tapfer. Wieder einmal ein Ende mit Schrecken!«

Er fügte einen drastischen Raumfahrerfluch hinzu, drehte den Kopf und sah Marcka Daleonard an.

»Oder fühlen Sie sich besser?« fragte er angriffslustig.

»Keineswegs.«

»Gibt auch keinen Grund. Warum haben Sie die beiden Schiffsbesatzungen zur Erde zurückgeschickt?«

Marcka wußte genau, daß Cliff und sie über diesen Fall sehr geteilter Meinung waren. Sie hob ihre Schultern, und ihr feingeschnittenes, von einigen aparten Linien gekennzeichnetes Gesicht verzog sich zu einem kurzen Lächeln.

»Es geht sicher nicht darum, Cliff, daß Sie meine Kompetenz anzweifeln?«

»Keineswegs«, erklärte der Commander. »Jedermann in diesem Raumsektor  und in vielen anderen, was für die unerhörte Feinheit der Kommunikationsmöglichkeiten zu sprechen scheint  weiß, daß Sie der weibliche Stellvertreter von Tunaka Katsuro sind, dem Chef des Galaktischen Sicherheitsdienstes. Ich frage Sie sozusagen privat, von Raumfahrer zu Raumfahrer.«

Marcka deutete hinaus in das verglimmende Inferno und führte aus:

»Unsere zwölf Kollegen sind meiner Meinung nach psychisch instabil. Sosehr es mich freut, daß sie sich selbst wieder völlig normal fühlen, so groß ist für uns das Risiko, Cliff! Ich kann mich deutlich erinnern: als ich noch eine kleine und unbedeutende Sekretärin war ...«

Cliff warf ihr ein unechtes Lächeln zu und unterbrach automatisch:

»... was Sie indes niemals wirklich waren, Teuerste ...!«

»Damals jedenfalls fragte ich ausgerechnet Sie, warum Sie noch leben. Und Sie antworteten, daß eher zu große Vorsicht und kluges Abschätzen aller gefährlichen Möglichkeiten Ihnen bisher das Leben gerettet hätten. An diesen weisen Ausspruch habe ich mich sehr oft und auch jetzt gehalten. Ich habe die Leute unter milden Arrest gestellt. Dies soll gewährleisten, daß sie sich schon während des Fluges erholen. Und am Ende des langen Fluges sollen sie, die unter den bombastischen und überzeugenden Visionen gelitten haben, gründlich untersucht werden. Zeigen sich dann noch immer keine einschlägigen Symptome, sind die jungen Damen und Herren also bald wieder im Raumdienst zu finden. Zufrieden, Sie weiser Raumkapitän?«

Jetzt hob Cliff seine Schultern und meldete abermals Zweifel an.

»Ob die Besatzungen der beiden Schiffe eine Gefahr für die Raumflotte gewesen waren, sei dahingestellt. Daß Sie sich darüber Sorgen machen, ehrt Sie persönlich; ohne jede Ironie diesmal! Nehmen Sie von einem in Ehren und Abenteuern reichlich ergrauten Raumfahrer vielleicht einen Rat an?«

»Gern!« sagte sie.

Die Mannschaft in der Steuerkanzel der THUTMOSIS hörte gespannt und aufmerksam dem Dialog zu.

»Dann hüten Sie sich in Zukunft davor, solche Eingriffe erstens zu schnell, zweitens zu häufig und drittens zu eigenmächtig durchzuführen. Es erzeugt eines mit Sicherheit: böses Blut, mannigfaches Ärgernis und schließlich faustgroße Magengeschwüre in Kolonieformation. Alles klar, Kollegin Raumfahrer?«

»Alles klar! Aber auch in Zukunft werde ich nicht darauf verzichten, denselben Maßstab auch anderen gegenüber anzuwenden, den ich für mich zurechtgeschnitzt habe.«

Cliff verbeugte sich würdevoll.

»Ihr gutes Recht, Marcka, das ich voll unterstreiche!«

Die ORION-Crew und Cliff wußten, weswegen sie gegen die knappe und harte Behandlung der zwölf Raumfahrer waren. Sie brachten Menschen gegenüber, die innerhalb weniger Monate per Hypnoschulung und Simulationstraining zu sogenannten Raumfahrern aufgebaut worden waren, jede nur mögliche Art von Verständnis entgegen. Es waren Menschen, die ein Raumschiff fliegen konnten, aber deswegen noch lange nicht als Raumfahrer galten. Sie alle waren einer genial-teuflischen Seelenmassage zum Opfer gefallen, gegen die sie nicht die geringste Chance gehabt hatten.

Cliff selbst hatte schon vor undenklich lange zurückliegender Zeit erkennen müssen, daß nur dauerndes Training, höchste Leistung, ununterbrochene Prüfungen durch die Praxis und zahllose Lichtjahre an Raumflug überhaupt die Möglichkeit boten, sich sicher durch das Universum bewegen zu können. Die überhastete Auswechslung alter Raumfahrer gegen junge, sozusagen dynamische und in Wirklichkeit unsichere und unerfahrene Leute gehörte keineswegs zu denjenigen Veränderungen, die von der Crew mit der nachweisbar längsten Erfahrung gutgeheißen werden konnte.

Zwar war diese überhastete Aktion des Austausches inzwischen gestoppt, teilweise stark abgebremst, zum anderen Teil unter vernünftigen Gesichtspunkten durchgeführt worden, aber insgesamt war der Einsatzwert der Terrestrischen Raumverbände drastisch gesunken.

Immer dann, wenn sich Bürokraten einer an sich guten Sache bemächtigten, wurde aus der guten Sache eine fragwürdige Angelegenheit. Dieses Verfahren schien auch in allen Paralleluniversen, in anderen Zeiten und unter non-humanoiden Sternenvölkern perfekt zu funktionieren.

»Ich habe Ihnen und der Crew niemals ernsthaft unterstellt, Cliff, daß Sie ein bestimmtes Recht nicht anerkennen. Können wir dieses Thema abschließen? Andere Themen drängen uns!«

Cliff senkte seine Stimme zu einem drohenden Flüstern und versprach ehrenwörtlich:

»Mit Ihnen, teuerste und aufregendste Stellvertreterin, werde ich eines Tages an einer Bar stehen und mindestens Champagner trinken, und dies bis zum Zusammenbrechen!«

»Ich betrachte diese haßerfüllten Anwürfe«, gab Marcka lächelnd zurück und flüsterte ebenfalls, »als direkte Komplimente, Cliff?«

»Womit Sie völlig richtig liegen!« versicherte er mit kaltem Grinsen.

Cliff und Atan Shubashi waren an Bord der THUTMOSIS gegangen. Zusammen mit der Besatzung und Marcka Daleonard sowie Admiral Mattewson hatten sie die letzten Minuten des Infernos mit angesehen: Der Planet Listener existierte nicht mehr. Vor kurzer Zeit hatte Atan dem Admiral einige Erlebnisse detailliert berichtet; die Themen waren bekannt: Dimensionsverwerfung, Verwerfungsfalte und Söldnerfestung. Als sich die dramatischen Bilder auf der Sichtplatte nicht mehr wesentlich änderten  die THUTMOSIS hatte sich in respektvolle Entfernung zurückgezogen, setzte sich Cliff in einen der freien Sessel und sah den Admiral herausfordernd an.

»Dieses Abenteuer mit der technischen Hinterlassenschaft eines ausgestorbenen Rudraja-Erben scheint vorbei zu sein«, sagte er. »Mir scheint, diese Lösung ist einigen anderen vorzuziehen, Admiral?«

Mattewson schüttelte den Kopf und erwiderte vorsichtig:

»Sie haben möglicherweise recht, McLane. Aber ich mißbillige trotzdem die meiner Meinung nach spontane und emotionell unterstrichene Handlungsweise.«

In der Nähe der Sonne Pandora hatte sich ein kleiner Verband von Raumschiffen versammelt. Es waren die ORION X, der Kreuzer SAGITTA, mit dem Marcka Daleonard diesen Raumbezirk erreicht hatte, dazu das wuchtige Schlachtschiff THUTMOSIS und vierzehn Kreuzer von jenen fünfzehn, die nach NGC 188 geschickt worden waren. Mattewson selbst blieb kühl und gelassen. Er schien sich wirklich nur einen generellen Überblick verschaffen zu wollen. Er stand auf und deutete auf das nächste Schott.

»Wir können unsere Unterhaltung auch an einem weniger technisch aussehenden Platz durchführen«, sagte er leise. »Kommen Sie, meine Damen nebst Herren?«

Cliff hob die Hand.

»Wenn ich dort starken Kaffee und ein Glas entkrampfenden Schnapses erhalte, so wird dies der Diskussion sicherlich weiterhelfen!«

»Ich schließe mich, wie häufig, der Meinung meines Schiffsherren an«, brummte Shubashi und erntete einen Blick voller Verwunderung. Der Admiral schien den Gesprächston der Crew gegenüber dem Rest der zivilisierten Menschheit noch nicht zu kennen und war demgemäß etwas irritiert. Atan winkte voller Großzügigkeit ab.

»An Bord eines jeden Schiffes ist Alkohol. Selbst hier in Ihrem schwerfälligen Superschiff, Admiral!« setzte er nach.

Mattewson warf ihm aus seinen grauen Augen einen leicht entsetzten Blick zu.

»Wie Ihnen möglicherweise bekannt ist, trinke ich nicht.«

»Leider«, schloß Cliff trocken und folgte Marcka.

Cliff war sicher, daß seine Einstellung zu Superschlachtschiffen, wie es die THUTMOSIS war, von seiner Crew geteilt wurde. Er fand Giganten dieser Art unnütz und überflüssig. Er liebte die schnellen, unauffälligen Raumkreuzer mit ihrer jederzeit überschaubaren Technik. Achselzuckend ging er hinter dem hageren Admiral her. Menschen, die weder rauchten noch tranken und zudem noch unverheiratet waren, erfüllten ihn mit wachsamem Mißtrauen. Er gestand jedem Individuum sein persönliches Mini-Laster zu, und Georg J. Mattewson schien, obwohl eine durchaus respektable Erscheinung voller Würde und Ernst, keinen einzigen Fehler zu haben. Das machte, per saldo, mißtrauisch. Trotzdem schätzte Cliff den blonden Mann mit seinem charakteristischen Gang.

Sie schlossen die schwere Tür des Privatapartments des Admirals hinter sich und setzten sich.

»Was darf ich servieren lassen?« erkundigte sich Mattewson.

»Für mich eine Portion doppelt starken Mocca und einen mindestens doppelten Cognac.«

»Für mich dasselbe«, murmelte Atan.

»Ich schließe mich an!« sagte Marcka Daleonard und hörte, wie der Admiral Fruchtsaft verlangte. Ein kleiner Robot schwebte herein und brachte das Gewünschte innerhalb kurzer Zeit.

»Sie mißbilligen unsere offensichtlich unqualifizierte Art, Dinge zu erledigen?« stieß Cliff sofort zum Kern der Sache vor. Der Admiral schüttelte langsam den Kopf und erklärte:

»Ich bin in gewisser Hinsicht Pragmatiker. Ich räume ein, daß Sie  wie meist, das Studium Ihrer Personalakten beweist es!  mit der Art Ihres Vorgehens erfolgreich waren.«

»Wie meist«, entgegnete Cliff melancholisch und schwenkte das Glas mit dem wohlriechenden Inhalt. Er kannte Gespräche dieser Art, Dialoge und deren Wendungen bis zum äußersten Punkt; meistens langweilten ihn diese Auseinandersetzungen. Immerhin war mit Admiral G. J. Mattewson ein neuer Partner aufgetaucht, der nicht leicht zu nehmen war.

»Hätten wir nämlich«, führte Atan aus, »bei dieser höchst unklaren Situation gewartet, dann würden einige Vorkommnisse inzwischen ganz anders aussehen. Und zwar verlustreich, dramatisch und sehr schmerzlich für alle Beteiligten.«

Cliff und Atan wechselten sich in der Argumentation ab. Keiner von ihnen war neu in diesem trivialen Geschäft. Sie versuchten, den Admiral zu testen  wie würde er sich verhalten, konfrontiert mit den meist erfolgreichen Verteidigungsversuchen der Crew? Wenn er es schaffte, sich nicht von ihnen in Grund und Boden diskutieren zu lassen, taugte er etwas.

»Ich verstehe«, meinte Mattewson zurückhaltend.

»Wenn wir nämlich«, berichtete Cliff McLane, »auf die angekündigte Verstärkung gewartet hätten, wäre unersetzliche Zeit vergangen. Wenn wir zudem noch einen Operationsplan hätten ausarbeiten wollen, mit dessen Hilfe wir irgendwann blitzartig zugeschlagen hätten, würden die Besatzungen der LIBRA und der SERPENS nicht mehr leben, und schlimmstenfalls hätte man ein volles Dutzend bewohnter, besiedelter Planeten vernichtet. Das war der wohl augenscheinlichste Vorteil unseres sozusagen eigenmächtigen Handelns.«

Nachdenklich trank der Admiral sein Glas Fruchtsaft halbleer und konterte:

»Wußten Sie vorher, ob Ihre eigenmächtige Handlungsweise richtig war oder nicht? Ob sie Erfolg haben würde oder keinen?«

Cliff genoß den Mocca, der hier so stark war wie der normale Kaffee an Bord der zehnten ORION.

»Wir ahnten es. Beweisbar sind Ahnungen noch immer nicht!« sagte er dann zuversichtlich.

»Ich kann verstehen, daß gerade dieser Umstand Sie persönlich sehr ärgert«, bemerkte Marcka mit steinernem Gesichtsausdruck.

»Mich?« fragte Cliff scheinheilig.

»Wen sonst?«

»Nun«, meinte der Commander in verbindlichem Plauderton, »es ist immer schwierig gewesen, Ahnungen zu beweisen und zu belegen. Mit Zahlen oder Lichtjahren hat man es schon viel leichter. Aber es führen viele Wege zum rechten Ziel, und der von uns eingeschlagene war einer davon. Oder irre ich mich?«

»Nein. Sie irren nicht, Commander McLane«, meinte der Admiral kühl und sachlich. »Jedenfalls konnte keiner an Bord der ORION Zehn wirklich wissen, was ihn erwartet!«

»Ich muß Ihnen widersprechen, Admiral«, sagte Cliff ein wenig heftiger. »Wir sind die dienstälteste Crew, die jemals für die Erde durch den Weltraum geflogen ist. Wir haben inzwischen einige Dutzend Abenteuer hinter uns, die keine andere Schiffsbesatzung jemals erleben wird  was ich auch niemandem wünsche. Wir alle haben inzwischen eine Art telepathisches Gefühl für Gefahren, verzwickte Situationen und ausweglose Momente entwickelt. Es ist keine bewußt angewandte Telepathie, sondern eine bestimmte Form von sechstem Sinn.«

Bisher hatte Marcka Daleonard schweigend und konzentriert zugehört. Jetzt beugte sie sich vor und deutete mit einem Finger auf Cliff. Der Commander ahnte, was kommen würde. Er verzog seine Lippen zu einem Lächeln voll falscher Liebenswürdigkeit.

»Kollegin?« wisperte er schmelzend. Es sprach für Marcka, daß sie nicht auf diesen Scherz hereinfiel.

»Ich halte mich bewußt heraus«, sagte sie. »Sie stehen unter dem Kommando von Leandra de Ruyter, einer schönen und tüchtigen Frau, zudem eines meiner Vorbilder, und darüber hinaus halte ich mich in Geist und Buchstaben an die Grundsätze des GSD.«

Atan Shubashi breitete beide Arme aus und fuhr sinngemäß fort:

»Die da besagen, daß sich der Sicherheitsdienst bewußt und hartnäckig von taktischen und strategischen Auseinandersetzungen zwischen Raumflotten-Angehörigen distanziert. Solange jedenfalls, wie der GSD keine Gefahren für die Sicherheit der Erde, des Sonnensystems und der Raumkugel sieht.«

Es schien gewissen makabren Naturen ein Vergnügen zu bereiten, Dienstvorschriften oder Absichtserklärungen auswendig und in flüssiger Diktion zu zitieren. Wie man wußte, zählte Atan dazu. Daß Marcka ebenfalls zu dieser Menschengruppe gehörte, war selbst dem erfahrenen Commander neu. Sie schloß unmittelbar an Shubashis letztes Wort an und sagte:

»Und solange der GSD nicht um eine präzise Stellungnahme gebeten oder aufgefordert wird, eine solche abzugeben.«

»Bravo«, sagte Cliff. »wie oft wird mechanisches Lernen statt eigener Gedanken bevorzugt! Aber ... wir entfernen uns gemeinsam vom interessierenden Thema: Wie hat die ORION-Crew es abermals geschafft, ohne Disziplin, verantwortungslos und eigenmächtig, unter kalter Mißachtung aller Dienstvorschriften und dennoch glückhaft diesen Einsatz zu beenden?«

Admiral Mattewson war weder dumm noch geistig unbeweglich. Vom herrschenden Tonfall war er sichtlich überfordert. Er war über die eigenwillige Form der Darstellung der Crew informiert worden, aber Theorie und Praxis waren auch hier durch kosmische Entfernungen getrennt. Leicht verstört, aber noch immer durchaus Herr der Situation, richtete er seine Blicke zuerst auf Cliff, dann auf Atan und schließlich auf Marcka.

»Verwirrend!« gab er zu. »Aber nicht so verwirrend, daß Sie mich an die Wand drücken, Commander. Ich bestreite einfach  und aus vielen Gründen! , daß Sie und die Angehörigen der Crew einen solchen sechsten Sinn entwickelt haben.«

»Sie können es bestreiten. Ihr gutes Recht. Aber unbestreitbar ist dieses Gefühl, feeling nannte man es auch, vorhanden. Im entscheidenden Moment tun wir automatisch das Richtige.

Das ist es, was die ORION-Zehn-Crew auszeichnet. Es zeichnete auch die Crew von ORION Sieben, ORION-Acht und ORION-Neun aus. Das Stichwort ist INTUITION. Sie glauben es nicht? Trotzdem ist es so! Und deswegen leben wir alle noch und trinken diese abscheuliche Brühe, die sich Mocca schimpft. Und hinter all dem intellektuellen Geplänkel gibt es noch eine Computerauswertung, die irgendwann fällig sein wird!«

Cliff hatte, je länger er sprach, immer mehr Bewegtheit in seine Sätze gelegt. Atan starrte ihn voll gemessener Bewunderung an. Marcka schüttelte ab und zu den Kopf und lächelte in sich hinein; sie schätzte die Bonmots der Crew.

»Sie wird Ihre Argumente zum Teil entkräften!« versprach der Admiral ruhig.

»Es wäre das erstemal«, meinte Atan Shubashi herausfordernd, »daß eine Computerauswertung der Meinung der ORION-Leute widerspräche.«

»Warten wir es ab«, schränkte der Admiral ein.

Cliff sagte mit Bestimmtheit: »An Bord der riesigen THUTMOSIS befindet sich der größte und leistungsfähigste Computer des Schiffsverbandes. Also erscheint es nur logisch, daß die Kybernetiker der verschiedenen anderen Schiffe ihre Computeranalysen hierher funken. Und zum guten Ende heißt dies, daß wir vier am letzten Schalter des langen Drahtes sitzen und die Quintessenz von zwanzig Tagen Raumflug aller beteiligten Einheiten hören und sehen werden. Ich glaube, Admiral, Sie sollten den berüchtigten Knopf drücken.«

Der Kolonialterraner von Ethelcamp nötigte nicht nur Cliff in seiner kühlen und präzisen Art erheblichen Respekt ab. Ein trockener, keineswegs zu Hasardspielen neigender Charakter zwar, aber ein respektabler Bursche, sagte sich der Commander. Seine Schwierigkeit war es, Admiral Mattewson beizubringen, daß die vergleichsweise lässige Art der Crew sich auf die immense Erfahrung gründete, die Cliff und sein Team allen anderen Raumfahrern voraus hatten.

»Unser Computer wird zusammenfassend eine Analyse abgeben«, sagte Mattewson und sprach eine Anordnung in ein Mikrophon.

»Sie wird mit brennender Spannung erwartet«, murmelte Cliff.

Fünfzehn Schiffe begannen zu funken. Das Rechenzentrum des riesigen Schiffes fing zu arbeiten an und machte aus sämtlichen Mitteilungen, Daten und Fakten einen kurzen, stilistisch geschlossenen Abriß, der einerseits gespeichert und gleichzeitig an alle anderen Schiffe zurückgegeben wurde.

Auf dem großen Bildschirm, der sich im Privatapartment des Raumadmirals erhellte und sein dreidimensionales Bild aufbaute, erschienen Schriftsätze, besonders kennzeichnende Bilder und Auszüge aus den elektronischen Bordbüchern, sofern sie charakteristische Szenen oder Vorkommnisse betrafen.

Nach und nach wurde in straffer Form von der Geschichte des ausgefallenen Raumrelais Theta berichtet und als technische Hinterlassenschaft längst vergessener Erben des Rudraja klassifiziert.

Der selbständige Vorstoß der Mannschaft des Raumkreuzers ORION X wurde durch das Hauptgerät nicht als einzige, aber als optimale Lösung dieses Problems bestätigt. Der Computer erklärte mit maschinenhafter Unerbittlichkeit, daß der minimale Einsatz weniger Menschen und geringwertigen technischen Gerätes ebenso gut wie ein massierter Einsatz folgendes mit höchster Wahrscheinlichkeit verhindert habe:

a) daß fliegende Antimateriebomben bewohnte Planeten ansteuerten, und

b) daß die T.R.A.V.-Raumkreuzermannschaften weiterhin gefangengehalten wurden und womöglich in lebensgefährliche Nöte gerieten, schließlich

c) die Geschwindigkeit, mit der dieser Krisenherd aus dem Kosmos geschafft worden war, schlechthin nicht mehr zu steigern sei.

»In einer Welt, die, derartig technikhörig ist wie zur Zeit, schmeichelt es uns keineswegs, diese Bestätigung erhalten zu haben«, sagte der Commander mit steinernem Gesichtsausdruck. Er kostete den Triumph seiner Mannschaft voll aus.

Verwirrt blinzelte der Admiral Marcka Daleonard an. Die »Zweite Direktorin« des GSD hob die Schultern und erklärte:

»Ich halte mich strikt erstens aus diesem Patt heraus und zweitens an meine zitierten Dienstanweisungen. Ich meine, wir sollten diese fruchtlose Diskussion abbrechen; schließlich führen viele Schwerkraftlinien zur Sonne, wie ein antikes Sprichwort besagt.«

Atan hob die Hand und fragte ungerührt:

»Mir  nicht nur mir  ist an der Schilderung der SEXTANS unter Captain Serveto etwas aufgefallen. Können wir den betreffenden Bericht noch einmal haben?«

»Ich wollte gerade dasselbe sagen«, entfuhr es Cliff, und er warf seinem Astrogator einen anerkennenden Blick zu. »Ich wittere eine weitere Hinterlassenschaft derjenigen Mächte, durch die wir nun schon seit geraumer Zeit in Abenteuer gestürzt werden.«

Der Admiral rief die betreffenden Passagen zurück und programmierte den Computer, so daß diese Informationen durch andere, gespeicherte Bilder und Berichte vergrößert wurden.

Ein sehr alter, roter Stern der Spektralklasse M, den man sinnigerweise Cardinal getauft hatte, erschien im Zentrum des Bildschirms vor der Kulisse des Sternhaufens NGC 188. Von diesem düsteren roten Ball schien eine gefährliche Strahlung auszugehen.

Cliff fühlte, wie sich seine Arme mit Gänsehaut überzogen. Schweigend las er den eingespiegelten Text. Als weitere Bilder erschienen, wußten Atan und er instinktiv, daß dies die einzig interessante Stelle der Computeranalyse gewesen war.

»Ich schwöre Ihnen«, murmelte der Commander schaudernd, »daß wir dort eine Menge Ärger bekommen werden.«

Niemand antwortete.
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Mit weiblicher Intuition meinte die knapp dreißig Jahre alte Frau:

»Möglicherweise deutet die Entdeckung Captain Juan Servetos abermals auf eine Hinterlassenschaft des Rudraja oder Varunja hin.«

Sie schüttelte ihren prächtigen silberfarbenen Haarschopf und sagte fast vorwurfsvoll:

»Materiequelle! Welch ein hochtrabender Ausdruck!«

»Im Gegensatz zu GSD-Leuten sind Raumfahrer sensible, phantasievolle und außerordentlich kühne Menschen«, erklärte Cliff mit breitem Grinsen. »Juan Serveto hat seine Entdeckung äußerst treffend beschrieben.«

Die Besatzung der SEXTANS hatte zunächst gar nicht richtig wahrgenommen, auf welch interessanten Fund sie gestoßen war. In der Nähe der bewußten Sonne hatten sich staubförmige und gasartig wirkende Fontänen scheinbar aus dem Nichts heraus gezeigt. Erst dann, als die SEXTANS-Crew auf einer sehr kurzen Flugdistanz plötzlich an einigen Stellen auf diese Substanzen gestoßen war und sie durchflogen hatte, wurden die Frauen und Männer aufmerksam. Weder ein einziges Instrument noch die normaloptische Beobachtung hatte die geringsten Anzeichen für das Vorhandensein erkennen lassen. Dreimal raste die SEXTANS durch solche Gasfontänen, dann ließ Serveto anhalten, beobachten und analysieren.

Die SEXTANS wendete und flog dorthin zurück, wo die stärkste Konzentration der kosmischen Geiser aufgetreten war.

Der Astrogator nahm seine Messungen vor. Linsen, Antennen und Detektoren richteten sich auf die ermittelten Stellen. Alles wartete gespannt, während die Monitore eingeschaltet waren und die Bänder leer mitliefen.

Dann tauchte wieder eine solche Ausschüttung auf.

Tatsächlich wie aus dem Nichts. Es gab einfach keinen Punkt, den man als ursächliche Quelle dieser staubförmigen Fontäne bestimmen konnte. Binnen relativ kurzer Zeit registrierte die Crew eine Serie solcher Phänomene. Sie erschienen meistens dort, wo die Trümmer des ehemals dritten Planeten um die Sonne Cardinal rotierten wie ein Ring unregelmäßiger Asteroiden.

Also zwischen den Bahnen der heute existierenden zweiten und dritten Planeten.

Auch die anderen Stellen, an denen solche Fontänen ermittelt werden konnten, wurden genau berechnet. Der gesamte Vorgang mit der Meldung und den verschiedenen Kommentaren war im elektronischen Bordbuch der SEXTANS gespeichert und dann in die Zentralanlage der THUTMOSIS übermittelt worden.

Cliff rieb sein Ohrläppchen zwischen Daumen und Zeigefinger. Voller Argwohn und Nervosität erklärte er:

»Materiequellen oder ähnliche Erscheinungen sind an sich nichts Neues. Wenigstens die Angehörigen meiner Crew und ich wissen es mit Bestimmtheit, denn wir lesen, und das Lesen bildet allgemein. Aus dem Innern von Quasaren beispielsweise wird Materie herausgeschleudert. Allerdings dringt diese Materie weit aus unserem sinnlich und mit technischen Hilfsmitteln erfaßbaren Universum hinaus und mündet in ein sogenanntes Schöpfungsfeld ein, was immer dies zu bedeuten hat.«

»In Cliffs Wohnturm stehen die arg strapazierten Lesespulen. Es gibt eine Reihe an sich recht plausibler Theorien. Aber immer wieder haben Astrophysiker vorausgesagt, daß es andere Arten von Materiequellen geben muß.«

Der Admiral hob die Hand und stoppte Shubashis Redefluß.

»Auch wir sind des Lesens und Schreibens nicht ganz unkundig. Allerdings nahmen alle Wissenschaftler fast übereinstimmend an, daß diese hypothetischen Quellen nur geringe Mengen von Energie abgeben würden.«

»Was Serveto angemessen hat, ist  energetisch gesehen  von kosmischer Bedeutungslosigkeit!« ergänzte Cliff.

»Nicht für uns!« schränkte Mattewson ein.

»Zugegeben«, erwiderte Cliff. »Laut allen Äußerungen und der SEXTANS-Analyse glaubt Serveto fest daran, eine solche Materiequelle innerhalb des normalen Universums gefunden zu haben. Ich bin sicher, daß er sich grämen wird.«

Marcka Daleonard feuerte einen schnellen Blick voll ungeteilter Aufmerksamkeit auf Cliff ab.

»Wieso?«

»Weil die neun Gebiete, die als Ausschüttungspunkte angemessen worden sind, mit ziemlich großer Sicherheit nichts weniger als eine spezielle Art von Dimensionsverwerfungen bedeuten.«

Mattewson beugte sich in seinem Sessel nach vorn und starrte den Commander ungläubig an.

»Meine Hochachtung vor Ihnen steigt, Cliff McLane. Sie sagen ungeheuerliche und abstruse Dinge in einem Tonfall, als würden Sie Küchengewürze diskutieren.«

»Eine meiner verblüffenden Eigenschaften«, gab Cliff zu. »Im Ernst: Das letzte Drittel des Berichts zeigte uns, daß Materie nicht nur ausgeworfen wurde, sondern ebenso schnell wieder verschwand. Es waren die düsteren Bilder im unteren rechten Eckbereich. Diese Dimensionsverwerfungen sind demnach geschaltet und programmiert, also keineswegs kosmischen Ursprungs. Die Behauptung mag kühn sein, abstrus ist sie keineswegs.«

Einige Sekunden lang herrschte Schweigen.

Marcka wußte nicht genau, ob Cliff bluffte, sich wieder einmal interessant machen wollte oder tatsächlich meinte, was er sagte. So ähnlich, aber mit mehr Glauben an den Freund, reagierte Atan Shubashi. Aber er hütete sich, in diesem Stadium der Diskussion laut einzugreifen. Cliff lehnte halb entspannt, halb aufmerksam im Sessel und studierte die Bilder und Texte, die, immer wieder sich wiederholend, über den Bildschirm glitten. Der Admiral hatte den Tonregler ganz auf Null zurückgeschoben.

Für einige Sekunden wirkte das scharfgeschnittene Gesicht des Admirals wie der Kopf eines übelgelaunten Falken. Dann kniff Georg J. Mattewson seine Augen zu und stöhnte:

»Ihre nächste Bemerkung wird sein, daß diese programmierte Angelegenheit ein Werk Ihrer Freunde aus der weitesten Vergangenheit ist?«

»Erraten!« murmelte Cliff achselzuckend. »Da aber bin ich nicht ganz sicher. Es kann das Werk des Rudraja sein oder nicht. Oder eine automatische Sache, die seit Jahrtausenden funktioniert. Oder eine Falle des Varunja. Oder ein unsichtbares Kampffort aus dem Kosmischen Inferno. Oder etwas anderes. Vielleicht sogar etwas ganz anderes. Jedenfalls, und diesen Teil meiner Überlegungen beziehungsweise Spekulationen halte ich aufrecht: Es ist nicht natürlichen Ursprungs!«

»Wir sollten sofort hinfliegen und dieses Problem untersuchen«, sagte Atan fröhlich.

Der Admiral sprang auf und deutete mit ausgestrecktem Zeigefinger auf den Astrogator.

»Mir genügt Ihr Commander, Shubashi. Ich liebe jeden einzelnen Raumfahrer wie meinen eigenen Sohn, aber ich beginne zu ahnen, woher der Ruf der nunmehr zehnten ORION kommt.«

»Das Schiff ist von Big Canoe hervorragend eingeflogen worden. Es hat einen ebensolchen Ruf, Admiral«, erklärte Cliff würdevoll. Marcka verbarg mit Mühe ihr Lächeln. Der Admiral setzte sich wieder, zählte schweigend vermutlich bis siebzehn und sagte dann, wieder beruhigt:

»Ich bin skeptisch. Zweifellos ist Ihre Annahme, Commander, reichlich kühn, aber immerhin nicht ganz hirnrissig. Ich werde das gesamte Material, das wir über diese Vorfälle haben, zunächst einmal zur Erde funken und TECOM zur Bearbeitung übergeben. Ich bin keinesfalls bereit, Ihnen zu gestatten, loszufliegen und nachzusehen, wie Sie es sicherlich wollen.«

»Sicherlich«, bestätigte Cliff.

»Was Ihrer Meinung nach seit Millionen Jahren in diesem abgelegenen Cardinal-System passiert ist, hat bis heute der Menschheit nicht geschadet, und in der näheren Zukunft wird es der Menschheit daher auch nicht schaden können.«

»Wer weiß?« meinte Shubashi zweifelnd. »Uns schadet es, weil wir starke Unlustgefühle ob Ihres Befehls verspüren. Immerhin auch etwas.«

»Nicht relevant«, schränkte Mattewson ein. »Wir können einige Wochen warten und die Analyse TECOMs dazu benutzen, aus sicherer Distanz alle damit zusammenhängenden Phänomene zu betrachten. Vielleicht, ja sogar wahrscheinlich, ergeben sich viele neue Aspekte.«

Cliff schüttelte den Kopf und sagte entschieden:

»Ich bin nicht Ihrer Meinung, Herr Admiral der Raumkampfflotten. Das, was Commander Serveto beobachtet hat, kann ebensogut eine neue, plötzlich losgebrochene Aktivität sein, die eine Folge der Vorgänge auf und um Planet Listener ist, oder meinetwegen sogar im Raumrelais Theta. Oder beides. Auf alle Fälle wittert die ORION-Crew übereinstimmend eine direkte, neue Gefahr für die Menschheit. Wir müssen diesen Brand im sogenannten Keim ersticken.«

Mattewson hob die Arme, als wolle er Hilfe von den Sternen herunterbeschwören.

»Ich kann es Ihnen nicht verbieten. Leandra de Ruyter ist Ihr Chef. Sprechen Sie mit ihr.«

»Ich bin verblüfft über Ihre Einsichtsfähigkeit. Im Ernst: Wir haben uns stets vor übereilten Schlüssen und allzu phantastischen Folgerungen gehütet, Admiral. Aber fragen Sie Atan  er ahnt dasselbe wie ich. Und wenn Sie den Rest unserer wackeren Freunde befragen, dann werden sie Ihnen bestätigen, daß es dort im Cardinal-System zumindest bedrohlich aussieht. Bis die TECOM-Analyse vorliegt, werden wir ohnehin nicht viel unternehmen können. Darf ich von hier aus mit Leandra de Ruyter sprechen?«

»Würde es Ihnen etwas ausmachen, wenn ich auch ihr gegenüber meine Skepsis äußere?« fragte Georg J.

»Nicht ernsthaft. Unsere Argumente sind besser«, entgegnete Cliff. »Je schneller wir Sie persönlich davon überzeugt haben, daß wir keine stellaren Scharlatane sind, desto gesünder wird die Basis unserer zukünftigen Beziehungen sein, Herr Admiral.«

Marcka mischte sich ein und sagte lächelnd:

»Trösten Sie sich, Georg. Ich kenne alle verfügbaren Dossiers über die ORION-Crew. Sie hat die Nerven von mehr Vorgesetzten auf dem Gewissen als jede andere Gruppe von Erdenmenschen oder Kolonisten. Zu ihrer Verteidigung muß gerechterweise angeführt werden, daß sie sich nicht einen einzigen ernsthaften Schnitzer gestattet hat.«

»Gerade das«, sagte Admiral Mattewson leise, »erschwert den Umgang mit dieser Handvoll arroganter Raumfahrer außerordentlich.«

»Die Welt und der Kosmos«, versuchte Cliff zu erklären, »machen es uns nicht leicht. Nennen Sie mir einen guten Grund, warum gerade wir es anderen leicht machen sollten? Es gibt keine Antwort, denn es existiert kein ernsthafter Grund. Kann ich jetzt Ihr Hyperfunkgerät oder vielmehr das des Schlachtschiffs benutzen?«

»Ja«, antwortete der Admiral.

Marcka schaukelte demonstrativ zurückhaltend in ihrem Sessel hin und her. Zunächst verlangte der Admiral eine Verbindung mit der ORION X und dann eine stehende Leitung zu T.R.A.V. (Terra). Auf einem Konferenzbildschirm tauchte Cliffs dunkelhäutige Freundin auf und lächelte zuerst Cliff, dann den Admiral und schließlich Marcka an.

»Ich nehme an, Admiral Mattewson«, sagte sie leise, »daß Sie mit uns die Meinung über die via Rundspruch gezeigten Bilder und Analysen diskutieren wollen. Wir sind tatsächlich derselben Auffassung wie unser Commander und mein Lebensgefährte.«

Der Admiral, Verfasser und Illustrator verschiedener Lehrbücher über Raumtechnik und Strategie, ein scharfsinniger Geist und ein Mann von hohem Alter und großer Erfahrung, blickte Arlene schweigend an. Sein Gesichtsausdruck bewies, daß er sich bis aufs äußerste zu beherrschen wußte. Innerlich fühlte er heißen Zorn, kalte Wut und überschäumende Verzweiflung gleichzeitig.

Er beruhigte sich nur ein wenig, als Arlene fortfuhr:

»Wir haben die Berichte gesehen und uns eben noch darüber unterhalten. Wir kennen Cliff lange und daher gut. Und es ist undenkbar, daß ausgerechnet er anderer Auffassung ist als wir.«

»Danke«, flüsterte Cliff, der auf einen Ausbruch Mattewsons gewartet hatte. »Ich wußte, daß ich mich auf euch verlassen kann. Kritische Freunde sind die besten Begleiter des großen Abenteuers.«

»Zugegeben.«

Ein anderer Monitor erhellte sich und zeigte ein gutes Bild aus einem Büro von T.R.A.V. Aus dem Hintergrund näherte sich die unverkennbare Gestalt von Leandra de Ruyter. Leandra blieb, als sie Cliff und Mattewson erkannte, dicht vor dem Objektiv stehen.

Cliff hob grüßend die Hand. Der Admiral sagte mit mühsam erzwungener Ruhe:

»Wie erwartet, gibt es stärkste Meinungsverschiedenheiten zwischen der ORION-Zehn-Crew und mir. Marcka Daleonard ist unparteiisch und offensichtlich abwartend. Es geht um folgendes Problem ...«

In etwa zehn langen Sätzen erklärte er die Ausgangsposition, das eigentliche Problem und die unterschiedlichen Auffassungen.

»In Ordnung. Ich habe verstanden. McLane ... wie lautet Ihre Ansicht?«

Die gewaltige Entfernung zwischen den Sendern und Empfängern war durch Pausen und entsprechende Unterbrechungen gekennzeichnet. Trotzdem war jedes Wort hervorragend zu verstehen. Cliff erläuterte, was er und die Angehörigen der Crew über diese Phänomene und die daraus erwachsende Problematik dachten.

Er brauchte etwas länger, weil er an Leandras skeptischem Gesicht erkennen konnte, daß er sie richtiggehend überzeugen mußte, was erfahrungsgemäß alles andere als einfach war. Da er selbst tatsächlich glaubte, was er sagte, schien es ihm unschwer zu gelingen.

»Sie wollen sich also mit der ORION Zehn im Cardinal-System umsehen, Cliff McLane? Wie definieren Sie ›umsehen‹?«

»Einigermaßen global, wie ich stets zu definieren pflege«, sagte Cliff. »Unsere erste Aufgabe wird sein, die Situation kennenzulernen.«

»Gut. Wir haben jede Menge Zeugen, deren Wort einiges gilt. Hören Sie zu, Kollegin Daleonard?«

»Mit gespannter Aufmerksamkeit«, versicherte Marcka.

»Ich erteile Ihnen folgende Anordnungen, McLane: Stellen Sie alle denkbaren und notwendigen Messungen an. Verwenden Sie für risikoreiche Unternehmungen unbemannte Objekte, also Raumsonden und Informationstorpedos und was dergleichen mehr ist. Sie können die Einsätze aller Raumschiffe der Terranischen Raumaufklärungsverbände leiten, die sich im Bereich von NGC Hundertachtundachtzig befinden. Das bedeutet allerdings nicht, daß Sie wieder einen Ihrer berüchtigten Alleingänge unternehmen, mich herausfordern und meine Toleranz beanspruchen.«

»Danke, Chefin«, entgegnete der Commander. »Mir ist durchaus klar, daß wir noch eine Unmenge von Informationen und Daten einholen müssen. Uns stehen lediglich die Beobachtungen der SEXTANS-Besatzung zur Verfügung.«

»Einen Augenblick!« rief der Admiral. »Ich beschwöre Sie, de Ruyter! Halten Sie diese Fanatiker der riskanten und abenteuerlichen Raumfahrt zurück! Natürlich meine ich die ORION-Crew! Wir müssen uns planmäßig an die Problematik heranarbeiten. Gerade jetzt senden wir sämtliche Daten an TECOM.«

»Ich weiß. Trotzdem bin ich sicher, daß McLane versteht, was ich meine. Es würde mich  und sicher auch Sie, Admiral Mattewson!  kolossal beruhigen, wenn Kollegin Daleonard ein wachsames Auge auf unsere Sorgenkinder werfen würde.«

»Einverstanden!« rief Marcka. »Ich fliege mit.«

»Ein schwacher Trost«, schränkte der Admiral ein. »Ich kann und will Ihnen nicht ernsthaft widersprechen, Leandra. Aber ich halte einen Vorstoß zu diesem Zeitpunkt für riskant und überflüssig.«

»Sie würden sich lieber zuerst gedanklich an das Problem herantasten, nicht wahr?«

»Natürlich. Es ist die klügste und risikoärmste Methode!«

»Ich akzeptiere den Standpunkt der ORION-Leute«, widersprach Leandra. »Mit allen eben getroffenen Einschränkungen. Außerdem wird zwischen den Schiffen und mir Hyperfunkverbindung bestehen bleiben, so daß ich unliebsame Überraschungen im Anfangsstadium abfangen kann.«

Cliff zog es klugerweise vor, sich nicht zu äußern. Je mehr er über das nachdachte, was er gesehen und erkannt hatte, desto größer wurden seine Besorgtheit und sein Gefühl kommenden Unheils.

»Ich kann Ihnen, Leandra de Ruyter, keinerlei Befehle erteilen. Ich gebe natürlich nach. Mit allen Vorbehalten und sehr widerstrebend.«

»Gerade die ORION-Crew verfügt in reichem Maß über die erfolgversprechende und richtige Mischung zwischen Klugheit und Risikobereitschaft«, erklärte Leandra. »Sie hören es gern, Commander, ich weiß. Trotzdem befehle ich Ihnen, alle nur denkbare Vorsicht und Zurückhaltung walten zu lassen. Das gilt für Sie ebenso wie für die anderen Schiffe. Haben wir uns verstanden?«

Voller Respekt, der ziemlich durchsichtig war, versicherte der Commander, ohne zu lächeln und im Tonfall tiefster Aufrichtigkeit:

»Sie haben sich präzise ausgedrückt, Chefin. Es gab keine Tonstörungen auf dem Hyperfunk-Übermittlungsweg. Wir alle haben Sie deutlich und klar verstanden.«

»Wie schön. Also fliegen Sie schon los!«

»Mit Vergnügen«, sagte Cliff.

»Und mit mir als Kontrollorgan und kritische Freundin«, schloß Marcka Daleonard. Der Commander grüßte nachlässig, aber keineswegs unhöflich, seine direkte Vorgesetzte und sah zu, wie der Hyperraum-Funkbildschirm sich verdunkelte. Dann blickte er schweigend Arlene auf dem Konferenzbildschirm an und murmelte:

»Macht euch bereit. Ich komme sofort und bringe einen lieben Gast mit.«

»Verstanden.«

Arlene schaltete diese Verbindung ab; sie hatte Cliffs fast unmerklichen Wink sofort richtig interpretiert.

Cliff wandte sich an den Raumadmiral und deutete auf irgendeinen Punkt, der seiner Auffassung nach draußen im Weltraum liegen mußte.

»Ich nehme nur die SEXTANS mit. Die dreizehn Raumkreuzer können sich damit beschäftigen, Ihr Konzept des Einkreisens und Heranarbeitens zu unterstützen. Und im gegebenen Fall korrespondieren wir alle miteinander. Aber das wird wohl noch einige Zeit dauern. Sie sind einverstanden, Admiral? Zusammen mit der gigantischen THUTMOSIS werden Sie sicher zu einer Lösung kommen. Friede zwischen uns?«

»Es war niemals Streit zwischen uns«, entgegnete Mattewson erleichtert und scheinbar versöhnt.

»Um so besser. Dann werde ich mit Atan an Bord der ORION zurückgehen, dort den roten Plüschteppich für Marcka Daleonard ausrollen lassen und mich der Sache mit dem erscheinenden und verschwindenden Zeug im Asteroidenring um Cardinal näher befassen. Unterwegs oder spätestens nach dem Eintauchen in den Normalraum wird uns alle die Stellungnahme TECOMs erreichen. Dann sind wir schon klüger, ehe wir damit beginnen, klüger werden zu wollen.«

»Sie wirken hin und wieder tatsächlich penetrant!« stellte der Admiral fest. Aber er schien seinen Groll tatsächlich langsam zu vergessen. »Trotzdem wünsche ich uns allen viel Erfolg.«

Cliff erinnerte sich blitzartig an die vielen Hinterlassenschaften einer furchtbaren, von Menschen unbegreifbaren Auseinandersetzung zweier unbekannter Mächte und glaubte zu wissen, daß Mattewson die Tragweite dieser Gefährdung bei weitem noch nicht erkannt hatte.

»Danke. Sie können im übrigen versichert sein, daß keiner von uns in der ORION diese Mission so leicht nimmt, wie es Ihnen scheint. Wir ahnen, daß sich dahinter eine verdammt ernste Sache versteckt.«

Mattewson winkte schweigend ab.

Natürlich kannte er Cliff McLane und den Ruf der ORION-Mannschaft. Aber er war erfahren genug, sich nicht von vordergründigen Emotionen hinreißen oder leiten zu lassen. Keineswegs hielt er Cliff für einen Aufschneider, Angeber oder von unglaublichem Glück Verfolgten. Glück hatte auf die Dauer nur der Tüchtige. Sicherlich war Cliff tüchtig. Ebenso sicher schien er immer wieder Glück zu haben. Und ganz unzweifelhaft strapazierte der Commander die Nerven und die Beherrschungsfähigkeiten eines jeden Menschen, mit dem er nicht über lange Zeit hinweg befreundet war. Der Admiral reagierte überlegt, kühl und sehr klug.

Es wird seine Zeit brauchen. Aber dann, wenn ich das Problem McLane durch planmäßiges Heranarbeiten und Einkreisen, also mit induktiver Methodik, erkannt habe, werde ich ihn wohl begreifen können.

Georg J. Mattewson ahnte, daß es lange dauern würde bis zu diesem Zeitpunkt ...
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Ähnliche Gedanken und Überlegungen erfüllten Cliff Allistair McLane.

Aber sie richteten sich auf einen anderen Gegenstand, auf ein ganz anders gelagertes Problem. Er war allein in der Steuerkanzel der ORION X. Vor ihm hing in einer Spezialklemme das armbandähnliche V'acora.

Neun Gebiete, neun zu untersuchende kritische Punkte innerhalb eines weitestgehend unbekannten Sonnensystems. Dimensionsverwerfungen, die nichts anderes darstellten als tätige Öffnungen einer höher organisierten Ebene. Das berühmte, schon fast archaische Gleichnis der zweidimensionalen Wanze auf der Oberfläche einer Kugel. Bekannt, schon fast vergessen ... und immer noch gültig, dachte er in stiller Verzweiflung. Irgendwie sehnte er sich nach einer Reihe konkreter Erlebnisse, die sich innerhalb des normalen menschlichen Erkenntnisbereichs abspielten. Andererseits genoß er schaudernd die Herausforderung. Wenn es jemanden gab, der ihr begegnen und dabei überleben konnte, dann war es die Crew. TECOM? Irgendwann würde dieser Homunkulus aus Mikrochips und Draht eine Reihe von Informationen liefern, die ein wenig weiterhalfen. Trotzdem: Serveto und er waren auf sich selbst gestellt  Terra war fern.

Materie verschwand in bestimmten Intervallen. Und andere Materie tauchte in ebensolchen Intervallen wieder auf. Cliff hatte sich mit Juan Serveto während des Fluges lange darüber unterhalten und eine Menge zusätzlicher Einzelheiten erfahren.

Die Freude Servetos wurde gedämpft, als ihm Cliff erklären mußte, daß er mit einiger Wahrscheinlichkeit nicht der Chef der ersten menschlichen Schiffsbesatzung war, die jene astrophysikalische Theorie durch eine Tatsache belegen konnte. Nach einigen Dutzend Lichtjahren Flug glaubte Serveto seinem berühmten Kollegen.

Er glaubte indessen noch nicht, daß diese Materie-Effekte nichts anderes als die Ankündigung größerer und gefährlicherer Ereignisse sein konnten. Nicht einmal die Parabel von den Erdstößen und den nervösen Tieren vor unmittelbar bevorstehendem Vulkanausbruch konnte ihn überzeugen. Immerhin, er widersprach nicht.

Die ORION und die SEXTANS befanden sich noch für rund eine Stunde im Hyperraumflug.

Vor ihnen lagen der Normalraum und das Cardinal-System. Eine weitere Überraschung erwartete sie, aber daran dachte nicht einmal der mißtrauische Cliff McLane.

»Cardinal-System«, murmelte er und drückte einige Schalter. Der Bordcomputer gab zum drittenmal seine gespeicherten Informationen auf die Zentrale Bildplatte.

Ein uralter roter Stern von Spektralklasse M, rund 27 Lichtjahre von der Position des Raumrelais Theta und 43 Lichtjahre von der Sonne Pandora entfernt. Sieben Planeten, der ehemals dritte existierte nur noch in vergessenen Mythen und als Ring kosmischer Trümmer. Der zweite Planet, Hyde Park, war nach vorliegenden Informationen nicht interessanter als alle anderen Welten. Cliff fand in sämtlichen Informationen nichts, das ihn aufmerksam oder stutzig werden ließ. Materiequellen an neun verschiedenen Punkten innerhalb oder in unmittelbarer Nähe des Trümmerrings.

»Verdammter Mist!« sagte Cliff laut und zuckte zusammen, als die Lifttür aufglitt. Arlene und Mario kamen in die Steuerkanzel. Mario schenkte Cliff einen langen, aufmerksamen Blick und fragte vorsichtig:

»Was peinigt dich, Commander?«

»Eine Million Ahnungen und eine Serie völlig unergiebiger Informationspakete.«

»Was meint Juan?« erkundigte sich Arlene.

»Er flucht laut, während ich nur leise fluche. Was gibt es in diesem System? Nicht das geringste, an dem man sich festklammern könnte. Ich sehe nur unbedeutende, fast schon langweilige Fakten.«

»Du solltest einen langen Spaziergang unternehmen, möglichst im Schatten«, riet ihm Hasso, der eben aus dem Maschinenraum heraufkam. »Deine Laune ist ja direkt gemeingefährlich.«

»Ach ...«, sagte Cliff leise und deutete auf die Uhr. »Noch vier Minuten.«

Die SAGITTA folgte in geringem Abstand der SEXTANS. An Bord der SAGITTA schlief Marcka Daleonard. Die Sekunden verstrichen langsam, während die Crew der ORION sich an ihre Plätze setzte und routiniert die nötigen Handgriffe tat.

Mattewson hatte versprochen, das Problem mit seinen Mitteln und auf seine Art näher zu untersuchen. Von ihm konnte, falls nötig, im richtigen Moment echte und schnelle Hilfe erwartet werden. Cliff hoffte, ihn nicht brauchen zu müssen. In wenigen Sekunden schwangen sich die SEXTANS und die ORION X in den Normalraum zurück, und dann waren sie endlich an Ort und Stelle und würden sehen, was es mit diesen strittigen Faktoren auf sich hatte.

Cliff drehte sich um, sah, daß jeder der Crew an seinem Platz saß und musterte die Freunde mit einem langen Blick voll tiefer Resignation.

»Gleich sind wir da«, sagte er leise. »Helga ...«

»Ich habe die Verbindung zwischen den drei Schiffen bereits geschaltet, Cliff. Einen Moment.«

Zwei Monitore erhellten sich und zeigten die Bilder der Steuerkanzeln der zwei anderen Schiffe. Cliff sagte halblaut:

»Bordbuch einschalten. Sämtliche Ortungssysteme ebenso. Cliff McLane an Marcka Daleonard und Captain Serveto: Die ORION taucht in dreißig Sekunden in den normalen Raum ein. Ich bitte um äußerste Aufmerksamkeit und um ein fünfzehn Sekunden langes Bremsmanöver. Wir nähern uns langsam folgenden Raumkoordinaten, bezogen auf die Sonne Cardinal ...«

Atan Shubashi sagte eine lange Serie aus Ziffern und Buchstaben durch. Die Bestätigung kam sofort. Die dreißig Sekunden waren vergangen, und fast absolut gleichzeitig schossen ORION und SEXTANS aus dem Hyperraum hinaus und in das staubig-düstere Licht der Sonne Cardinal hinein.

Fast synchron gaben sowohl Atans Geräte als auch die Ortungsinstrumente der SEXTANS Alarmsignale.

Cliff begann dröhnend zu lachen.

Er sah die Gefahr, aber endlich hatte er etwas, das ihn beanspruchte.

Ein echtes Problem. Genauer: fünf echte Probleme. Es waren Raumschiffe, die ihnen in unverkennbar feindselig wirkender Position entgegenflogen.

»Das nächste Kapitel wenigstens verspricht interessant zu werden«, sagte der Kommandant der SEXTANS. »Vielleicht bessert sich Ihre müde Laune etwas, Cliff.«

»Schon bin ich freudig erregt«, erklärte Cliff grinsend. »Was sagen deine Instrumente, Atan?«

Atan erwiderte:

»Sie sind noch etwas unsicher. Aber zweifellos werden sie uns gleich sagen, daß wir fünf Kampfschiffe der Aureolaner vor uns haben.«

»Schon wieder Aureola!« schrie Mario de Monti wütend. »Und vermutlich auch wieder einer aus dieser fossilen Kriegerkaste. Ein Khan!«

Auf den Ortungsgeräten zeichneten sich scharf und deutlich die elliptischen Impulse von fünf aureolanischen Raumkreuzern ab. Die Schiffe flogen in einer charakteristischen, kreisausschnittähnlichen Formation den beiden Eindringlingen entgegen. Noch während Helga und der Funker der SEXTANS ihre Geräte auf die aureolanischen Frequenzen einstellten, kam die SAGITTA mit Marcka Daleonard aus dem Hyperraum. Atan rief leise, aber mit scharfer Stimme:

»Tatsächlich Schiffe von Aureola. Ich habe eindeutige Kennzeichen feststellen können.«

»Verstanden«, erwiderte Cliff. »Marcka, nehmen Sie an den Ereignissen schon teil?«

»Allerdings. Ich schlafe niemals im Einsatz.«

Die Lautsprecher summten, als Helga den ersten Funkspruch auffing und ihre Schaltungen betätigte. Ein Monitor zeigte ein deutliches Bild. Der Aureolaner sagte:

»Hier spricht Vizeadmiral Wailing-Khan an Bord der MELPOMENE. Halten Sie an!«

»Hier spricht Cliff McLane an Bord der ORION Zehn. Machen Sie den Weg frei!« gab der Commander ungerührt zurück. »Oder gehört Ihnen dieses Stück Weltall?«

Die drei terranischen Schiffe bremsten ab, schlossen zueinander auf und bildeten eine engere Formation als die fünf Aureolaner.

Cliff bohrte seinen Blick in die großen Augen des wuchtigen Mannes, den er vor sich auf dem Monitor hatte. Die Schiffe unter Mattewson und die riesige THUTMOSIS würden erst viel später folgen, also war es nicht auszuschließen, daß Wailing-Khan ernsthafte Schwierigkeiten machte.

»Nein. Es gehört weder Ihnen noch uns. Aber wir haben jeden Grund zur Annahme, daß die terrestrischen Raumverbände sehr viel mit der Zerstörung Listeners zu schaffen hatten. Aus diesem Grund sind wir hier.«

»Ein verständlicher Grund«, erklärte Cliff. Ein schneller Blick zeigte ihm, daß an Bord aller Einheiten jeder Besatzungsangehörige alles mitanhören und verstehen konnte. »Ich kann Ihnen versichern, daß die Explosion des Planeten zwar auch von uns beobachtet wurde, aber wir haben Listener nicht zerstört. Natürlich glauben Sie mir kein Wort, Khan?«

»Nein, ich glaube Ihnen nicht.«

»Jedenfalls brauchen wir nicht gleich aufeinander zu schießen«, rief McLane. »Ich ziehe es vor, sachlich zu bleiben und kühl zu verhandeln.«

»Dagegen ist vorläufig nichts zu sagen, falls Sie mit Ihren Schiffen nicht weiter auf Cardinal zufliegen.«

»Es ist stets der Klügere, der nachgibt«, murmelte Cliff deutlich vernehmbar und gab Serveto und Marcka ein Signal. Er selbst griff in die Steuerung. Die drei terrestrischen Schiffe wurden langsamer und hüllten sich kurzzeitig in die Partikelnebel der Bremstriebwerke.

Ein aureolanisches Raumschiff hatte die Flucht der LANCET aus der Festung, die Folgen der eingeschalteten Selbstvernichtungsanlage und die Vernichtung und Auflösung des Planeten Listener beobachtet. Natürlich auch die Flucht der ORION in den Weltraum hinaus und den Rückzug anderer Raumschiffe zum Sammelpunkt. Cliff verstand zwar das unausgesetzte Mißtrauen der Aureolaner nicht, aber mit den Informationen, die Wailing-Khan besaß  es waren sehr wenige! , würde er kaum etwas anderes gedacht haben. Also war wieder einmal die Erde an allem schuld!

Cliff stützte eine Hand auf die zentrale Bildplatte und sah Wailing-Khan in die Augen.

»Ich habe nachgedacht, Khan von Aureola«, sagte er eindringlich. »Ich erinnerte mich an das herbe Schicksal des Mukdim-Khan. Er verschwand mit dem Todes- oder Killersatelliten spurlos zwischen den Zeiten. Hoffen wir auf ein besseres Ende, diesmal. Sie sind entschlossen, uns nichts zu glauben und gegen uns zu kämpfen, Khan?«

»Erwarten Sie ernsthaft eine Antwort, Terraner?« grollte Wailing-Khan.

»Ernsthaft!« bestätigte der Commander.

»Sie haben die PERSEPHONE abgeschossen oder entführt!« donnerte der Aureolaner.

»Nein! Auch das noch!« stöhnte Cliff auf. »Hören Sie zu. Ich übermittle Ihnen jetzt einen exakten, der Wahrheit entsprechenden Bericht über die Ereignisse auf und um Listener. Und anschließend geben Sie liebenswürdigerweise den Weg frei, denn wir wollen im Asteroidenring bestimmte Untersuchungen vornehmen.«

»Sprechen Sie. Und bedenken Sie, daß Sie sich in aureolanischem Gebiet befinden.«

Juan Serveto rief erregt dazwischen:

»Keine Spur davon! Hören Sie, Commander McLane ...«

Cliff bedeutete ihm, ihn nicht zu unterbrechen. Serveto biß sich auf die Lippen und schwieg.

»Also. Ich hoffe, alle Aureolaner in Ihren fünf Schiffchen hören jetzt gespannt zu. Auf dem Planeten Listener passierte etwa folgendes ...«

Er berichtete wahrheitsgetreu, was sich zugetragen hatte. Er gab eine genaue Schilderung, aber er ließ Folgerungen, Überlegungen und alles andere weg, was nur die Erdbehörden und die T.R.A.V.-Schiffe betraf.

Er schloß ruhig:

»Sie haben gehört, daß niemand über die Hyperwelle senden oder empfangen konnte. Es ist sicher, daß sich die PERSEPHONE bisher nicht gemeldet hat, obwohl der Hyperfunkverkehr wieder möglich ist. Sie haben gehört, wo und wie die PERSEPHONE untergegangen ist  ohne Zutun von uns. Wir haben keinen einzigen Ihres Volkes auf dem Gewissen.

Und jetzt ziehen Sie bitte Ihre Schiffe zurück.«

Der Khan schüttelte den Kopf. Er war nur zweimal ein wenig nachdenklich geworden. Aber schon wieder beherrschten Starrheit und der unbeugsame Wille, an seiner Überzeugung festzuhalten, seine Gesichtszüge.

»Ich kann Ihnen den Weg zur Sonne Cardinal nicht freigeben. Sie befinden sich innerhalb einer aureolanischen Hoheitszone.«

»Unglaublich. Wie das?« fragte Cliff. Noch immer hielten sich Serveto und Marcka Daleonard zurück. Keiner von ihnen schätzte die explosive Situation falsch ein.

»Das System dieser roten, alten Sonne wurde von meinem Verband zuerst angeflogen und gehört daher nach dem uns allen bekannten Recht dem Planeten und dem Staat von Aureola.«

»Sie sind ein Lügner, Wailing-Khan!« erklärte Captain Juan Serveto ruhig. Er beherrschte sich mustergültig. Auf Cliffs Monitor war deutlich zu sehen, wie der Blick des Aureolaners abirrte und sich auf das Bild Servetos heftete. Der Khan entgegnete wütend:

»Ich sehe es gern, wenn Terraner mit ihrem Leben spielen. Der Lügner von uns beiden sind Sie, Captain.«

Diesmal schwieg Cliff, blieb aber äußerst wachsam.

»Als ich mit der SEXTANS zum erstenmal dieses System anflog, vor nicht allzu langer Zeit, waren mir die reichlich unseriösen Methoden der Aureolaner bereits bekannt. Zum untrüglichen Beweis dafür, daß mein Schiff das erste in diesem Raumbezirk war, setzte ich auf dem zweiten Planeten eine Siegelboje ab. Jeder von uns weiß, daß eine Siegelboje nur vernichtet, aber nicht manipuliert werden kann. Sie zerstört sich selbst bei dem Versuch, ihre Daten zu verändern.«

»Das ist nicht wahr. Wir flogen den zweiten Planeten an. Aber dort gab es nicht die geringste energetische Emission.«

»Ich bin nicht gewillt, mich von einem Aureolaner beleidigen zu lassen. Commander McLane! Ich ersuche hiermit um Feuerlaubnis. Lassen Sie mich diesen arroganten Kriegshelden angreifen!«

Cliff lachte trocken; er versuchte, den Zorn des Captains etwas zu dämpfen.

»Ich verstehe Ihren Ärger, Serveto. Aber ich verbiete Ihnen ebenso, auch nur einen Warnschuß abzufeuern, außer, ich befehle es Ihnen. Mit kochenden und überschäumenden Emotionen ist niemandem gedient.«

»Wenigstens einer von Ihnen scheint klug genug zu sein«, schnarrte Wailing-Khan. »Ich habe keine Lust, mich mit minderen Dienstgraden herumzuschlagen. Das ist kein ehrenvoller Kampf, kein ehrenvoller Sieg.«

»Recht so«, konterte Cliff. »Die Wahrheit ist leicht zu finden. Wollen wir gemeinsam diesen strittigen Punkt klären, Khan?«

»Das ...«, fing der Aureolaner an.

»Tatsächlich! Das ist nur möglich, wenn ich und Sie den zweiten Planeten inspizieren und dort diese Boje suchen. Sie sind sich über die Konsequenzen im klaren, Wailing-Khan?«

»Ja. Auch wir Aureolaner respektieren den Galaktischen Gerichtshof.«

»Schön. Ich gebe Ihnen fünf Minuten zur Beratung. In dieser Zeit unternimmt keines der Schiffe etwas, das nach Aggression aussehen könnte. Einverstanden? Gilt auch für SEXTANS und SAGITTA. Klar?«

»In Ordnung«, sagten Marcka und Juan fast gleichzeitig.

»Wir halten uns an diese dreihundert Sekunden«, murmelte Wailing-Khan verdrießlich und schaltete sämtliche Kommunikationskanäle ab.

Eine Siegelboje war vergleichbar mit den Flaggen, die Bergsteiger auf ersterstiegene Gipfel oder Seefahrer auf einsame Inselstrände aufpflanzten. Der rot leuchtende, scheibenförmige Gegenstand registrierte exakt den Zeitpunkt, an dem er selbst in Kontakt mit einem Himmelskörper gebracht worden war. Und zwar in Sternzeiteinheiten. Die Stellung der umgebenden Sterne wurde aufgezeichnet und ließ sich ohne Schwierigkeit entsprechend zurückrechnen.

»Das mit der Boje wußte ich nicht, Juan«, sagte Cliff leise, nachdem auf sein Signal hin Helga das Kodiergerät eingeschaltet hatte. »Ich bin sicher, Sie haben nicht geblufft. Sonst befinden wir uns in einer delikaten Lage.«

Juan hob beide Hände und sagte aufgebracht:

»Ich werde mich hüten! Fragen Sie die Mannschaft! Soll ich Ihnen das Bordbuch vorspielen lassen? Überprüfen Sie meine Grundausrüstung! Ich versichere Ihnen ...«

»Geschenkt!« Cliff winkte ab. »Ich glaube Ihnen alles.«

Der Galaktische Gerichtshof verzeichnete im Innern der jeweils neu hergestellten Boje die Behörde oder das Schiff, dann wurden die Mechanismen überprüft und mit zahllosen Siegeln verschlossen, deren Funktionsweise dem Gerichtshof selbst nur bekannt war. Der Versuch, die Boje zu öffnen, zerstörte sie und tötete meist den daran hantierenden Saboteur.

Die erste Entdeckung und somit das Besitzrecht zu bestätigen, das daraus resultierte, dazu gab es seit Cliffs Kadettenzeit solche oder ähnliche Apparaturen. Juan Serveto hatte ausgesprochen vorschriftsmäßig und klug gehandelt.

Arlene fragte leise:

»Du willst tatsächlich auf den zweiten Planeten hinunter? Mit diesem rachsüchtigen und mißtrauischen Soldaten?«

»Die Alternative ist eine Raumschlacht, in der wir nachgewiesenermaßen den kürzeren ziehen. Kluges Verhalten ist einem Heldentod vorzuziehen.«

»Aber auf keinen Fall gehst du allein auf große Fahrt, Commander!« schränkte Mario ein.

»Merkwürdig. Ich dachte eben an dich als Helfer und Assistent!«

»Einverstanden. Mit der LANCET?«

Cliff hob die Schultern.

»Warten wir ab, zu welchem Resultat unsere aureolanischen Freunde kommen.«

Er wandte sich an Juan Serveto.

»Sie wissen genau, Juan, wo Sie diesen verdammten Gegenstand abgestellt haben? Sie werden die Aufgabe haben, uns hinunterzulotsen. Haben Sie Karten oder dergleichen?«

»Machen Sie sich keine Sorgen, Commander.«

»Haben Sie Informationen über den zweiten Planeten, Namensvorschlag Hyde Park, die über den Inhalt meines Speichers hinausgehen?«

»Nein. Während der Konferenzschaltung rund um die THUTMOSIS holte Mario alles, was wir mitbrachten, in seinen Computer. Unsere Informationen sind deckungsgleich. Machen Sie schon mal die leichten Raumanzüge klar. Es herrscht zwar eine gute Sauerstoffatmosphäre, aber hin und wieder kommen vulkanische Aktivitäten zum Vorschein. Giftgase und Schwefel. Sie verstehen?«

»Mühsam«, sagte Cliff und sah auf die Digitalanzeige. Die fünf Minuten waren um. Und schon meldete sich der Vizeadmiral aus seinem Schiff.

Als Cliff dem Aureolaner in die Augen blickte, erkannte er, daß der andere ebenfalls gewillt war, einem Gefecht aus dem Weg zu gehen. Wailing-Khan erklärte zögernd:

»Ich glaube Ihnen noch immer nicht. Aber ehe wir uns bekämpfen, sollten wir das Risiko eingehen. Ich stimme zu, mit Ihnen den zweiten Planeten anzufliegen, aber nur unter einer Bedingung.«

»Welche Bedingung, Khan?« fragte Cliff.

»Ich nehme meinen Kybernetiker mit und eine Serie einschlägiger Test- und Meßgeräte.«

»Voll einverstanden. Auch ich nehme meinen Kybernetiker mit. Es wird genügen, wenn Sie und ich je ein Beiboot benutzen. Dann halten sich die Schiffe gegenseitig unter Kontrolle, was in Ihrem Sinn sein sollte.«

»Geht in Ordnung. Wie lange brauchen Sie zu den Vorbereitungen? Der Name meines Kybernetikers ist übrigens Seghor Takyll.«

»Chefkybernetiker Mario de Monti hilft seinem Commander!« erklärte der Erste Offizier laut.

»In zwanzig Minuten auf direktem Kurs zum Planeten?« fragte Cliff.

»Einverstanden. Leichte Bewaffnung.«

»Ja. Und die entspannte gute Laune gegenseitigen Vertrauens und stiller Heiterkeit«, schloß Cliff. Er stand auf und sagte halblaut:

»Hasso, bitte übernimm du das Schiff, während wir versuchen, die Boje zu finden.«

»Zu Befehl, Kommandant.«

Die Vorbereitungen der zwei Männer dauerten keine zehn Minuten. Dann kletterten sie in den Startschacht des Beiboots, das von Hasso Sigbjörnson schnell und exakt gestartet wurde. Sämtliche Funkverbindungen und alle sechs Bildfunkkanäle waren eingeschaltet, und mit Serveto an Bord der SEXTANS verband sie eine besonders sichere Übermittlungsmethode.

Cliff war auf viele Überraschungen gefaßt.

In weniger als einer Viertelstunde konnten sie landen.
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Der zweite Planet der roten Sonne Cardinal war von dem Astrogator der SEXTANS als »ehemalige Venus-Welt im Endstadium« bezeichnet worden. Die flüchtigen Analysen hatten ergeben, daß der Planet einige Milliarden Jahre älter sein mußte, wofür auch eine Menge anderer Zeichen innerhalb dieses Sonnensystems sprachen. Cardinal seinerseits war nicht mehr so heiß wie zu der Zeit, als dieser Planet eine kochende Atmosphäre, gewaltige wuchernde Dschungel und eine entsprechende, mit einiger Wahrscheinlichkeit saurierhafte Fauna besessen haben mochte. Das pflanzliche Leben auf diesem Planeten deutete ebenfalls in diese Richtung; es schien sehr alt zu sein und zeigte jetzt Formen, die mehr einem Park ähnelten als einer grünen Wildnis.

Mario de Monti sagte von seinen Instrumenten her:

»Aus dem Weltraum sieht Hyde Park tatsächlich ruhig und irgendwie abgeklärt aus, wenn man diese Bezeichnung riskiert.«

»Das fiel uns allen auf den ersten Blick ein. Offensichtlich eine uralte Welt. Wir konnten nicht ein einziges wirklich großes Tier entdecken, nicht einmal Spuren.«

»Wird berücksichtigt. Wir sind auf dem richtigen Anflugwinkel?«

»Sie zielen genau auf den handähnlichen Kleinkontinent. Dort, in der Mitte, liegt unser Bojenhügel. Der Fluß macht eine deutlich sichtbare Gabelung. Sie werden frühen Morgen haben, wenn Sie landen, Cliff.«

»Danke. Dann werfen wir lange Schatten«, meinte der Commander und betrachtete aufmerksam die Vergrößerungen auf dem Voraus-Bildschirm. Keine drei Kilometer neben ihnen raste die gepanzerte, funkelnde LANCET der MELPOMENE auf den Planeten zu.

»Bei Ihnen alles klar, Khan?« fragte Cliff.

»Selbstverständlich!«

Im harten roten Licht strebten die beiden winzigen Punkte der fahlen Grenze entgegen, die den Beginn der dichteren Luftschichten kennzeichnete. Der kleine Kontinent, umgeben von den schimmernden Flächen des flachen Meeres, dehnte sich aus und schob sich über die Krümmung des Horizonts näher. Das mäandernde Band eines breiten Flusses leuchtete unter den Strahlen der Sonne auf, als sich die LANCETS dem anvisierten Ziel näherten.

»Wie ist die Stimmung, Cliff?« Mario drückte eine Reihe von Schaltern und unterbrach damit sämtliche akustischen Verbindungen für wenige Augenblicke.

»Ich mißtraue dem Frieden dieses Planeten mehr und mehr, je näher wir dem Bojenhügel kommen.«

»Keine zu große Skepsis?«

»Möglich. Aber zuviel Optimismus macht leichtsinnig. Und Leichtsinn darf sich jeder andere leisten, selbst Wailing-Khan. Nur wir von der ORION nicht. Und jetzt gib die Kanäle wieder frei.«

Mario ließ die Schalter los und studierte durch die Scheibe des leichten Raumanzugs wieder die Bilder.

»Leichte Kursänderung, Commander!« sagte Serveto. »Drei Grad nördlich. Wir haben die Boje am höchsten Punkt der gesamten Landschaft angebracht. Die Bilder sind richtig ... in Ordnung jetzt!

Landen Sie genau im Zentrum des Zielkreuzes. Sie brauchen dann nicht mehr als ein Dutzend Meter zu Fuß zu gehen.«

»Danke«, sagte Cliff, speiste die Daten der Verzögerung ein, umklammerte die Hebel der Steuerung und kontrollierte die letzten Kilometer des Landeanflugs. Die schwere, waffenstarrende LANCET des Aureolaners kam näher heran und richtete sich genau nach den Flugparametern, die Cliff verwendete.

Die Landschaft, die vor ihnen und unter ihnen lag, wurde immer lieblicher und einschmeichelnder.

»Jetzt werde ich auch unruhig und mißtrauisch. Das ist viel zu schön, um echt sein zu können!« meinte Mario.

»Konzentriere dich lieber auf die Ortung. Siehst du etwas von Servetos Boje?« fragte der Commander, kippte einen Schalter und setzte dadurch den Autopiloten außer Kraft. Die letzten siebenhundert Meter übernahm Cliff die Steuerung, klappte die Landestützen aus und setzte die LANCET sanft dicht neben der Kuppe des größten Hügels auf.

»Nein. Ich sehe noch nichts.«

Die Vibrationen der Maschinen verringerten sich. Nur noch ein Hilfsaggregat lief, als Cliff die Bodenschleuse aufdrehte und die Handgriffe ausklappen ließ.

»Die Luft scheint tatsächlich gut zu sein«, bemerkte er. Die Indikatoren zeigten, abgesehen von winzigsten Edelgasspuren, eine erdidentische Atemluft an.

»Wir sollten es riskieren. Gab es bei Ihnen keine Probleme? Stichwort: Narkosegas, Blütenpollen, ähnliche Effekte, Juan?« erkundigte sich Mario.

»Nichts. Wir haben alle das Schiff verlassen und uns stundenlang draußen aufgehalten. Sie können beruhigt die Helme abklappen, Commander.«

»Danke. Später. Irgendwelche Ortungen aus dem Raum?«

»Negativ.«

»Alles klar. Wir verlassen die LANCET und suchen diese lästige Boje.«

Im gleichen Augenblick setzte die andere LANCET keine dreißig Meter entfernt weiter östlich auf. Ihr Schatten reichte fast bis an die Stiefelspitzen Marios und Cliffs, als die Freunde die Leiter hinuntergeklettert waren und sich gegenseitig halfen, die Helme der Raumanzüge wegzuklappen und einige Handbreit der Säume aufzuziehen. Es war angenehm kühl.

»Und wo ist jetzt dieses kluge und nützliche Gerät?« fragte Cliff laut und drehte sich suchend um. Eine Signalboje war insgesamt drei Meter hoch, und wenigstens die oberen Polsensoren hätten im Sonnenlicht schimmern und blinken müssen.

Die zwei Aureolaner kamen schnell und geschickt die Leiter herunter und gingen zögernd auf Cliff und Mario zu. Sie trugen noch die geschlossenen Raumanzüge. Wie auch Mario, hielt der andere Kybernetiker einen zugeklappten Spezialkoffer in der Hand, der seine Testgeräte enthielt.

»So. Und jetzt suchen wir die Boje«, sagte Cliff in das Armbandfunkgerät. »Ich sehe sie leider noch nicht, Juan.«

»Sie steht dort, wo sie abgesetzt wurde. Gehen Sie zum höchsten Punkt des Hügels. Da ist sie, vielleicht zwanzig Zentimeter tief eingesunken, nicht mehr. Kiesgrund, sagt mein Astrogator eben.«

»Die Ortungsinstrumente meiner LANCET waren lange auf diesen Punkt gerichtet. Ich habe allerdings nichts wahrnehmen können. Ich denke, daß dies ein ernsthaftes Zeichen ist«, erklärte brummig Wailing-Khan. »Alle Terraner lügen.«

»Ihr Humor ist wahrhaft reichlich rauh«, erwiderte Cliff. »Gehen wir.«

Der Aureolaner bewegte sich schnell und mit tänzelnden Schritten hinter Cliff und Mario auf die etwa dreißig Meter entfernte Spitze des Hügels zu. Fünfundvierzig Sekunden später standen sie genau an dieser Stelle. Sie hätten nach sämtlichen Informationen geradezu auf den Landetellern des Geräts stehen müssen. Cliff und Mario warfen sich überraschte Blicke zu. Cliff sprach ins Funkgerät.

»Hören Sie zu, Captain Serveto. Wir stehen jetzt zu viert genau an der bezeichneten Stelle. Ich bitte Sie, alle Ihre Aufzeichnungen noch einmal zu überprüfen. Vielleicht sind wir gemeinsam einer Täuschung zum Opfer gefallen. Jedenfalls gibt es weder auf diesem Hügel noch auf den Uferstreifen eine Siegelboje. Und ich bin sicher, daß sie sich auch nicht in dem schluchtartigen Tal östlich der wenigen Hügel befindet. Beeilen Sie sich  Wailing-Khan wirft mir ununterbrochen wütende Blicke zu.«

Serveto wurde nervös.

»Selbst wenn aus irgendeinem Grund diese verdammte Boje verschwunden sein sollte ... wir haben die gesamte Dokumentation über unseren Anflug auf Hyde Park hier gespeichert. Wir sehen gerade nach. Wir sind sicher, daß Sie auf dem richtigen Platz stehen.«

»Ich und Mario, wir glauben Ihnen, Captain!« beruhigte ihn Cliff. »Es geht einzig und allein darum, daß Wailing-Khan den terranischen Besitz anerkennt. Ich kann verstehen, daß er uns nichts glaubt: Der Beweis ist spurlos verschwunden.«

»Moment bitte, Commander. Etwas Geduld, ja?«

Cliff entfernte sich langsam von der kleinen Gruppe. Er wanderte in einer sich öffnenden Spirale um die Hügelkuppe herum und suchte nach Spuren.

Wo war die Boje? Im Augenblick schien als einzige Erklärung zu gelten, daß sie an der falschen Stelle gelandet waren. Oder gab es etwas oder jemanden auf dieser Welt, der die Boje entfernt hatte? Womöglich die Aureolaner selbst?

»Möglich, aber unwahrscheinlich!« sagte sich Cliff, blieb stehen und sah sich um. Die drei Raumfahrer suchten in verschiedenen Richtungen und hatten einige der Spezialgeräte eingeschaltet, die auf die Eigenimpulse der Boje ansprechen sollten.

Das Gefühl unbekannter Gefahren, das Cliff bisher nicht verlassen hatte, wurde wieder deutlich.

Er drückte den Knopf des Funkgeräts.

»McLane hier. Serveto?«

»Commander? Wir sind sicher, daß wir beide LANCETS genau an die richtige Stelle gelotst haben. Gibt es keine Spuren?«

»Nein. Auch nicht einen einzigen Impuls. Ich werde jetzt versuchen, Wailing-Khan zu einem Besuch der Schlucht zu überreden.«

»Welche Schlucht?« fragte Serveto mit deutlicher Verblüffung. Cliff schüttelte den Kopf und rief:

»Waren Sie zuerst hier oder nicht? Östlich dieses Hügels, zwischen der Stelle, an der sich der Fluß gabelt, und dem ersten kleinen Hügel mit den sechs Kugelbäumen darauf. Dort fängt ein Tal an, das sich zu einer Art Verwerfungsschlucht verjüngt. Wir sahen sie während des Anflugs flüchtig.«

Drei Sekunden lang schwieg Captain Serveto, dann erklärte er:

»Es gibt keine Schlucht, McLane. Das Gelände der Umgebung ist flach wie eine Tischplatte. Ich schwöre es.«

»Sind Sie sicher, daß wir hier richtig sind? Ich blicke nämlich genau in den trichterförmigen Schlund dieser interessanten geologischen Formation hinein.«

»Es besteht definitiv keinerlei Zweifel. Dort, wo Sie stehen, haben wir die Boje ausgelegt. Und hier an Bord schütteln sie alle ihre Köpfe. Es gibt auch keine Schlucht. Das sind keine Annahmen, sondern feststehende Tatsachen. Ich sehe gerade die Photos auf der Zentralen Bildplatte.«

»Ich melde mich wieder«, sagte der Commander und ging kopfschüttelnd auf Wailing-Khan zu, der stehengeblieben war und ebenfalls in die Richtung der Schlucht starrte. Cliff blinzelte in das Licht der hochkletternden, dunkelroten Sonnenscheibe und sagte laut:

»Vizeadmiral Wailing-Khan! Ich scheine im Augenblick recht unglaubwürdig zu wirken. Aber es haben sich da einige Probleme aufgetan ...«

Mario und Seghor suchten nach wie vor die Umgebung ab, aber ihren sparsamen Gesten war zu entnehmen, daß sie noch immer nicht die winzigste Spur entdeckt hatten.

Der Aureolaner starrte Cliff finster an.

»Sie strapazieren meine Geduld und belasten unser Entgegenkommen!« grollte er. »Wo ist nun die Boje?«

Cliff zuckte die Schultern.

»Offensichtlich verschwunden. Es gibt keine Erklärung. Ich bitte Sie, uns noch einige Zeit zu glauben oder wenigstens nicht zu mißtrauen. Ich weiß, daß dieser an sich unbedeutende Zwischenfall kriegstreibend wirken kann, aber ich bin ebenfalls ratlos, was nicht gerade oft vorkommt.«

»Sie verlangen viel von mir, Raumfahrer!«

»Von einem Khan der Aureolaner kann ich viel verlangen. Was auch immer die Lösung dieser verwirrenden Sache sein wird  ich jedenfalls versuche nicht, Sie zu betrügen. Nicht alles, was von Terra kommt, ist böse und hinterlistig.«

»Ich warte, aber nicht mehr lange!« stellte der Vizeadmiral fest. »Und wie geht es Ihrer Meinung nach weiter, Terraner?«

Cliff deutete auf die Schlucht und erklärte:

»Zuerst dachten wir, ich wäre an der falschen Stelle gelandet. Inzwischen steht es fest, daß wir am richtigen Punkt landeten, der inzwischen aber ganz falsch aussieht. Die Siegelboje ist verschwunden, statt dessen finden wir diese Schlucht, die nach Servetos Überzeugung offensichtlich damals nicht vorhanden war. Der Planet scheint ein ungewöhnliches Eigenleben zu besitzen.

Ich bitte Sie um eine weitere Großzügigkeit, Vizeadmiral.«

»Sie überzeugen mich nicht. Außerdem wüßte ich nicht, welche weitere Großzügigkeit ich noch gewähren könnte. Ohne zu scherzen, Ihr Konto ist bereits weit überzogen.«

»Die ORION-Crew wird es sicherlich in Bälde glattstellen«, versprach Cliff. »Ich ersuche Sie als Vertreter von Aureola hiermit in aller Form. Lassen Sie bitte die SEXTANS näher an den Planeten herangehen, damit wir unsere Positionen noch einmal aus größerer Nähe auf etwaige Fehler überprüfen können. Niemand ist vollkommen, nicht einmal eine Schiffsbesatzung der T.R.A.V.«

Mit einer blitzschnellen, zornigen Handbewegung wischte Wailing-Khan durch die Luft. Es war eine Geste krasser Ablehnung.

»Ausgeschlossen. Sie wollen Zeit herausschinden und uns mit einigen durchsichtigen Manövern hereinlegen! Bedaure. Ich muß ablehnen!«

Und als gleichzeitig aus den beiden LANCETS aufgeregte Stimmen zu hören waren, als die vier Armbandfunkgeräte summten, ahnte Cliff, daß eben derjenige Funke aufgezuckt war, der die Explosion einleitete.


5.





»Hier spricht Atan Shubashi von Bord der. ORION Zehn! Cliff, hörst du zu? Soeben haben wir auf unseren Schirmen eine riesigen Armada angemessen. Admiral Mattewson mit den dreizehn Kreuzern und der riesigen THUTMOSIS ist gerade ins System eingeflogen und bremst die Eintauchfahrt ab. Offensichtlich zielt die Flugbahn des Verbandes auf die Sonne, also das Zentrum des Systems.«

Cliff zuckte zusammen und schrie ins winzige Mikrophon:

»Fliegt ihnen sofort entgegen! Die Lage ist ausgesprochen gefährlich. Der Admiral soll seine Flotte zurückziehen. Wir bekommen sonst eine Unmenge Ärger. Die Aureolaner müssen an eine Falle glauben. Ich bin hier auf Hyde Park. Sofort Vollzugsmeldung!«

Die Lautsprecher der LANCET waren auf höchste Leistung gestellt. Schaltgeräusche und Nebenstimmen erzeugten über dem hallenden Text der gefährlichen Meldung krachende und jaulende Störungen. Wailing-Khan stand einige Sekunden lang wie erstarrt da, dann warf er sich herum und hob die Faust.

»Ich durchschaue alles, Terraner. Euch ist einfach nicht zu trauen, nicht einmal das Wort von McLane gilt etwas!«

Verzweifelt schrie Cliff:

»Halt! Warten Sie! Der Admiral untersteht meinen Anordnungen.«

Aber Wailing-Khan rannte bereits in langen Sätzen auf die LANCET zu und zog sich schnell die breiten Sprossen der Klappleiter hoch. Er verschwand im Innern, aber was er ins Mikrophon brüllte, war auch auf der Kuppe des Hügels deutlich zu hören. Cliff verwünschte innerlich den Admiral und seinen aus übergroßer Vorsicht viel zu früh begonnenen Einsatz. Der Aureolaner rief wütend:

»Hier Vizeadmiral Wailing-Khan. Ich erteile meinen fünf Schiffen den ausdrücklichen Befehl, auf die terrestrischen Verbände sofort das Feuer zu eröffnen. Wir sind wehrlos gegen diese gewaltige Übermacht, aber wir werden es ihnen zeigen. Ihr dort oben kämpft bis zum letzten Funken Energie, und ich werde hier auf Hyde Park meine Konsequenzen ziehen müssen.«

Mario rannte auf Cliff zu, baute sich neben ihm auf und zog die Strahlwaffe.

»Vorsicht. Kühlen Kopf bewahren«, sagte der Commander unruhig und drückte wieder den Rufknopf seines Armbandgeräts.

»Ihr habt mitgehört. Der Khan hat seine erste cholerische Phase. Wir haben genug Schiffe, um die Aureolaner binnen einer Minute zu vernichten. Ich erteile allen Einheiten folgenden Befehl:

Versucht, den selbstmörderischen Angriffen der Aureolaner auszuweichen. Wir können uns diese Geste leisten. Ich will keinen Kampf zwischen Terra und einer der wichtigsten ehemaligen terranischen Kolonien, gleichgültig, wie wir über die kriegerischen Khans denken. Bin ich klar und deutlich verstanden worden? Marcka! Melden Sie sich bitte.«

Mario blickte ihn einigermaßen entgeistert an, dann verstand er und nickte. Die helle, energische Stimme war deutlich aus mehreren Lautsprechern zu hören, auch aus denen der kleinen Relaisgeräte an den Armen der Raumfahrer.

»Ich höre, Commander.«

»Bitte, sorgen Sie dafür, daß Mattewson tut, was ich sage. In einer Stunde wird sich die Ausgangssituation verändert haben. Unterstützen Sie den offenkundigen Irrsinn dieses breitschultrigen Sternenkämpfers nicht. Laßt die Schiffe ins Leere laufen. Keine Toten, keinen Kampf, klar?«

»Verlassen Sie sich darauf, Cliff, daß ich mein Bestes versuchen werde. Ende.«

»Danke«, rief Cliff schweratmend.

Der Aureolaner machte wahr, was er gelernt hatte und was ihm durch Erziehung und zumindest teilweise falsche Ideale in Fleisch und Blut übergegangen war. Er verpflichtete seine Leute, trotz der haushohen Überlegenheit des vermeintlichen Gegners anzugreifen und zu kämpfen.

Es gab für Cliff nicht den geringsten Zweifel: Die fünf Schiffe der Aureolaner würden angreifen, auch wenn es ihren sicheren Tod bedeutete!

»Dieser Wahnsinnige!« sagte Cliff. »Der einzig normale Aureolaner hier im System scheint der Kybernetiker zu sein.«

»Kein Wunder«, gab Mario zurück, »schließlich ist er nicht nur gewohnt, sondern geradezu verpflichtet, logisch zu denken.«

Immerhin, sagte sich Cliff  bis die Schiffe aufeinanderstießen, würde eine bestimmte Zeit zwischen fünfzehn und sechzig Minuten vergehen. Vielleicht konnte er während dieser Zeit noch etwas retten. Sie waren hierhergekommen, um die Dimensionsverschiebungen zu untersuchen, und die erste Folge war der Ausbruch eines Kampfes zwischen Menschen. Cliff wurde durch einen Stoß des Ersten Offiziers aus seinen Gedanken gerissen. Mario deutete auf die gegnerische LANCET.

Eben sprang der Khan mit einem federnden Satz hinunter auf den Boden und rannte auf die Terraner zu.

»Sie haben mich mit dem Gefasel über Ihre angebliche Siegelboje hinhalten wollen, bis die Verstärkung eintrifft. Das ist Ihnen gelungen, McLane. Aber dafür werde ich Sie umbringen!« keuchte er.

Mario hob die Waffe, aber Cliff schlug sie blitzschnell zur Seite.

»Er muß seine aufgestauten Aggressionen loswerden«, sagte er leise, aber scharf. »Nicht einmischen, Mario. Halte auch den Kybernetiker zurück.«

»Alles klar!«

De Monti sprang mit einem gewaltigen Satz zur Seite. Cliff wich in die entgegengesetzte Richtung aus. Der Aureolaner rannte mit schwingenden Armen auf ihn zu, den Ausdruck höchster Wut im Gesicht. Er war entschlossen, Cliff umzubringen, aber mit bloßen Händen. Der Versuch paßte zu seiner Natur; körperliche Auseinandersetzungen wogen in der Kriegerkaste ebensoviel wie geistige oder solche mit technischen Hilfsmitteln. Cliff atmete tief ein und aus, warf das Armbandgerät, die Waffe und den schweren Gerätegürtel Mario zu und blieb abwartend stehen.

»Sie haben in jedem Punkt unrecht, Khan. Aber Sie wollen um jeden Preis kämpfen, also fangen Sie an.«

»Zum letztenmal: Ich werde Sie umbringen, Cliff McLane!« zischte Wailing-Khan.

»Ich habe es zur Kenntnis genommen«, erwiderte Cliff, nur äußerlich ruhig.

Sie umkreisten einander im Abstand von drei Metern. Cliff trug nur noch an der rechten Hand den Handschuh, die breiten, kurzen Hände des Kriegers waren ungeschützt. Unter dem dünnen Material des Raumanzugs spannten sich dicke, wulstartige Muskeln. Cliff fintierte und führte einen geraden Hieb auf den Hals des Mannes, als ihn der andere zwingen wollte, in die Sonne hinein kämpfen zu müssen. Mit fast telepathischer Schnelligkeit wich der Khan dem Schlag aus, ergriff Cliffs Arm und riß den Commander um. Cliff spannte seine Muskeln und sprang genau in die Richtung, in der Wailing-Khans Hebel wirkte, drehte sich in der Luft um neunzig Grad und riß den Arm zu sich heran.

Er landete auf dem Rücken, überschlug sich und kam wieder auf die Beine. Schon war der Aureolaner heran, senkte den Kopf mit dem dicken, muskelstarrenden Hals und zielte damit auf Cliffs Brust.

McLane wich aus, krümmte seinen Körper und schlug mit aller Kraft die Handkante in den Nacken des Angreifers. Er traf die freie Stelle zwischen Kopf und Halsring des Raumanzugs, aber ihm war, als habe er gegen massiven Stein geschlagen.

Wailing-Khan stolperte und schlug, als er sich herumdrehte, mit einem schweren Rückhandhieb in Cliffs Nierengegend. Ein stechender Schmerz fuhr durch Cliffs Körper, aber ehe er ihn besinnungslos machen konnte, setzte er einen Beinhebel an und sprang, als Wailing-Khan zu Boden ging, in den Rücken des Mannes.

Cliff wollte seinen Gegner nicht töten. Er versuchte, sich an die zahlreichen Griffe und Schläge zu erinnern, die er während seiner vielen exotischen Kämpfe und Auseinandersetzungen gelernt hatte.

Wailing-Khan war noch stärker, widerstandsfähiger und schneller, als Cliff befürchtet hatte. Er sprang mit dem schweren Körper des Commanders in die Höhe, krümmte sich nach vorn und versuchte, Cliff abzuwerfen. Cliff setzte einen Würgehebel an, aber die Energie, mit der der Aureolaner kämpfte, war für diesen Griff zu groß. Cliff wirbelte durch die Luft und fiel aus zwei Metern Höhe flach auf den Rücken. Pfeifend entwich die Luft aus seinen Lungen; er fühlte, wie die wirbelnde Dunkelheit der Bewußtlosigkeit nach ihm griff.

Als sich sein Kopf nach einer Sekunde wieder klärte, ahnte er, daß ihn nur noch eine schmale Grenze vom sicheren Tod trennte.

Der Khan hielt seinen Hals und drückte mit den kurzen, stahlharten Daumen gegen Cliffs Kehlkopf.

Cliff handelte jetzt unbewußt, aber noch nicht panisch.

Er ließ sich für eine Sekunde  sie dauerte eine kleine Ewigkeit  völlig erschlaffen und lockerte Muskeln und Sehnen. Dann überlegte er rasend schnell die einzelnen Griffe der Abwehr. Der Kampf hatte in dieser Phase einen Punkt erreicht, der ihm plötzlich neue Chancen gab.

Während sich der unbarmherzige Druck verstärkte, wendete der Commander zuerst eine Technik an, die ihm für kurze Zeit Schmerzunempfindlichkeit garantierte und für einige wenige Griffe oder Schläge eine Kraft, die weit über seine normale Stärke hinausging.

Seine Beine und Füße schnappten zusammen wie die Scheren eines gigantischen Krebses und zwangen Wailing-Khan, seinen Körper nach hinten zu biegen. Augenblicklich schossen Cliffs Arme nach oben, schmetterten mit einer Bewegung, die selbst der wuchtige Aureolaner nicht verhindern oder abblocken konnte, die Hände zur Seite. Keine Handbreit von seinen Augen entfernt erkannte er nebelhaft das haßerfüllte, schweißüberströmte Gesicht des Aureolaners.

Die Wucht seines Doppelschlags trieb die Hände auseinander und riß die Daumen von seinem Hals. Mit einem langgezogenen Röcheln saugte er die Luft in die Lungen. Gleichzeitig riß er seinen Körper nach vorn, rammte mit der Stirn die Nase des Khans und sprang auf. Noch ehe die Wirkung der tranceartigen Phase vorbei war, schlug Cliff dreimal zu. Der erste Hieb, mit der Handkante ausgeführt, lähmte den linken Schultermuskel des anderen, der zweite Schlag traf mit der geballten Faust das rechte Auge, der letzte Treffer landete unter der Herzgrube. Dies war ein uralter, exotischer Griff, der mit zusammengepreßten und ausgestreckten Fingern ausgeführt wurde. Dann warf ihn ein Fußtritt des Aureolaners rückwärts ins Gras.

Cliff zog die Beine an, breitete stützend die Arme aus und fühlte, wie sich von verschiedenen Punkten aus der Schmerz entlang seiner Nerven kreuz und quer durch seinen Körper ausbreitete. Gleichzeitig kehrte mit der kühlen, sauerstoffreichen Luft des Planeten der Eindruck von Erholung und neuer Kraft zurück; jedenfalls in seinem Bewußtsein und innerhalb des Sekundenbruchteils, der zwischen seinem Aufprall und dem nächsten Angriff des Aureolaners verging.

Als Wailing-Khan sich mit vorgestreckten Armen auf Cliff stürzte, traf den Aureolaner ein wuchtiger Stoß mit den dicken Sohlen der Raumanzugstiefel. Mit derselben Bewegung, mit der Cliff seinen Gegner rückwärts schleuderte, zwang er sich wieder nach vorn und auf die Beine, griff augenblicklich an. Das Auge des anderen begann sich zu schließen und zu verfärben.

Keiner von ihnen sprach etwas.

Wailing-Khan stürzte sich augenblicklich wieder auf Cliff McLane. Er besaß jene Kraftreserven, die Cliff nicht mehr hatte. Das erste Dutzend seiner schnell geführten, haarscharf gezielten Hiebe pendelte Cliff aus, wich zur Seite, bückte sich blitzschnell und federte mit Kopf und Oberkörper aus der Linie der Schläge und Stöße. Der nächste Hieb traf ihn an der Stirn, schmetterte ihn nach links und riß eine tiefe Schramme, die sofort zu bluten anfing.

Der Aureolaner setzte nach, brachte Cliff mit einem simplen, aber schnellen Fußhebel zu Fall und warf sich wieder auf ihn.

Cliff rollte zur Seite, winkelte den Ellenbogen an und traf, halb durch Zufall, das andere Auge des Angreifers. Ein heiserer Schrei der Wut und des Schmerzes fuhr aus der Kehle des Khans. Cliff rollte weiter, richtete sich auf und sprang zurück, als er bemerkte, daß der andere langsamer wurde. Dann griff Wailing-Khan in die Schienbeintasche des Anzugs und zog ein langes, breitschneidiges Raummesser hervor. Mit dem Daumen schaltete er die Ultraschwingungen ein und kam langsam, die Waffe wie ein Florett vorgestreckt, auf Cliff zu.

»Schöne Bescherung«, keuchte Cliff und blieb stehen. Beide Augen des anderen waren jetzt zugeschwollen und blutunterlaufen. Aber aus den schmalen Schlitzen schien nichts als tödlicher Haß zu sprühen.

Der Aureolaner gab einen undeutlichen, stöhnenden Laut von sich und griff an.

Der erste Stoß mit der funkelnden Waffe war auf Cliffs Herz gezielt. Aus den Augenwinkeln sah der Commander in einer flüchtigen, unrealen Impression, wie Mario seinen Strahler hob.

»Nicht ...«, gurgelte er.

Der Stoß fuhr unter Cliffs linker Achsel hindurch. Cliff klemmte den Arm ruckartig ein, schlug schräg nach oben und führte einen gezielten, harten Schlag gegen das innere Ellbogengelenk des linken Armes. Wailing-Khan schrie gellend auf. Dann hing sein Arm kraftlos und seltsam schlenkernd herunter. Cliff holte aus, zielte genau und traf den Khan mit einem einzigen Hieb halb unterhalb, halb hinter dem Ohr. Der Körper vor ihm erschlaffte augenblicklich, aber er sackte nicht zusammen, weil der Commander den linken Arm dicht vor dem Schultergelenk eingeklemmt hielt. Als er diesen Griff löste, brach Wailing-Khan vor ihm zusammen und rollte, in den Knien einknickend, auf den Rücken. Cliff brach die Faust des Aureolaners auf, nahm das Messer heraus, schaltete es aus und steckte es ein.

Dann wankte er zur Seite und ging schwankend auf Mario zu.

Zuerst spürte der Commander eine ungeheure Erleichterung, weil es ihm geglückt war, einen jüngeren und weitaus stärkeren Mann zu besiegen. Dazu noch einen, der entschlossen war, ihn umzubringen.

Dann drangen gleichzeitig Erschöpfung, Schmerzen und Sorge auf ihn ein. Binnen weniger Sekunden schien sein Körper zugleich zu brennen und zu erfrieren. Er wollte sich hinlegen und einschlafen, aber die zuckenden Schmerzen rissen ihn immer wieder in Sekundenabständen hoch. Seine Augen tränten. Seine Lungen gingen keuchend und pfeifend. Sein gesamter Körper war in kalten und heißen Schweiß gebadet. Er spürte, wie Mario ihn um die Schultern packte und langsam zur LANCET zog. Dort ließ der Freund ihn in den Schatten gleiten und lehnte ihn gegen eine Landestütze.

»Moment, Cliff. Bin gleich wieder da.«

Er turnte aufwärts, polterte in der kleinen Kabine herum und kam wieder zurück. Dann, Cliff hatte die Augen geschlossen und versuchte, gegen eine gewaltige Übelkeit anzukämpfen, spürte der Commander die eiskalte Mündung einer Hochdruck-Injektionsspritze an seiner Halsschlagader.

Das Gerät zischte, der Inhalt einer Medikamentenkapsel wurde in den Kreislauf des Commanders gedrückt und verteilte sich rasend schnell. Dann spürte Cliff, wie Mario seine Lippen und die wie im Fieber aufeinanderschlagenden Zähne auseinanderschob und etwas dazwischengoß, das Cliff zwar nicht riechen, aber um so deutlicher schmecken konnte. Es schien Lava zu sein oder Schwefelsäure. Das Zeug brannte und rann die Speiseröhre hinunter wie flüssiges Feuer.

Cliff hustete, riß die Augen auf und keuchte:

»Was ist das?«

Mario grinste erleichtert.

»Notvorrat. Erste Hilfe. Calvados aus Flottenbeständen. Seit zehn Jahren nicht benutzt, daher gut abgelagert.«

»Verdammt. Ich habe nicht geglaubt, daß ich ihn schaffe«, murmelte Cliff und griff nach der kleinen Flasche. »Noch etwas. Was ... wie lange hat das gedauert?«

»Dreiundzwanzig Minuten.«

»Was geht dort im Raum vor sich?«

Mario stand auf und half Cliff hoch. Sie blieben im schwarzen, kühlen Schatten des Beiboots stehen und schauten hinüber zu den anderen Männern. Der Kybernetiker stand vor seinem regungslos daliegenden Chef und schien kopfschüttelnd nachzudenken. Dann drehte er sich halb herum und winkte zu Cliff und Mario herüber.

»Keine Ahnung. Moment. Ich hole das Funkgerät ... Blödsinn! Ich habe ja selbst eines am Arm. Du hast ausgesehen wie der Zorn der Galaxis.«

»So ähnlich fühle ich mich jetzt auch«, gab Cliff zu, trank den Rest des als alc. med. deklarierten Erste-Hilfe-Calvados aus und ließ die Flasche achtlos fallen. »Frage Helga oder Hasso, was sie dort treiben. Vermutlich haben sie die drei, nein, fünf Aureolaner-Schiffe mit Fesselstrahlen übereinandergeschichtet oder so.«

»Vermutlich nicht«, brummte Mario, schaltete sein Gerät ein und rief:

»Hier de Monti auf Hyde Park. Hasso, bitte melden!«

Ein schwaches Echo kam aus der offenen Bodenschleuse der LANCET. Cliff fühlte die Wirkung des Medikaments und des starkprozentigen Schnapses. Er schwankte noch immer, aber die Benommenheit wich unmerklich von ihm. In seiner Schläfe pochte ein dumpfer Schmerz, als er mit den Fingern hinfaßte, zog er sie blutüberströmt zurück. Mario schüttelte den Kopf und wiederholte seinen Ruf.

»Nichts. Sie antworten nicht.«

Cliff murmelte:

»Ich gehe zu meinem in Ehren niedergeschlagenen Gegner und sehe dort nach dem Rechten. Außerdem liegt mein Zeug dort.«

»In Ordnung ... Hasso! Helga ... bitte melden. Verdammt! Schlaft ihr, oder was gibt es im Raum dort draußen?« rief Mario verzweifelt, dann kletterte er wieder die Leiter hinauf und schaltete das Gerät in der LANCET um. Cliff trottete davon und ertappte sich dabei, wie er gähnte.

Was war mit der ORION X geschehen? Existierten die SAGITTA und die SEXTANS noch? Hatte Mattewson mit seinem gigantischen Schlachtschiff eingegriffen? Die Gedanken überschlugen sich in seinem Kopf, aber noch war sein klares Denkvermögen nicht voll zurückgekehrt. Mit automatenhaft wirkenden Bewegungen nahm er Gürtel, Waffe und Funkgerät hoch und befestigte die Gegenstände wieder an seinem Anzug. Dann schaltete er das kleine Funkgerät ein, aber alles, was er hören konnte, waren die verzweifelten Rufe des Ersten.

Er konnte sicher sein, daß Mario die Funkeinrichtungen ebenso gut bedienen konnte wie er selbst.

Also ging er die wenigen Schritte hinüber zu dem noch immer bewußtlos daliegenden Aureolaner.

»Ihr Chef scheint etwas mitgenommen zu sein. Er wirkt so friedlich«, sagte Cliff leise, aber voller Sarkasmus.

»Sie sind der erste Terraner, der jemals einen Khan ohne Waffen besiegt hat«, erklärte der Kybernetiker dumpf.

»Sicher nicht der letzte. Versuchen Sie einmal, Ihre Schiffe zu erreichen. Unsere Anlage ist vermutlich ausgefallen«, sagte Cliff.

»Unmöglich!«

»Versuchen Sie's. Ich kümmere mich schon um ihn«, meinte der Commander und deutete auf Wailing-Khan. »Vielleicht glaubt er Ihnen mehr als uns. Wenn er wieder bei Sinnen ist. Sie werden ihn führen müssen, denn seine Augen sind vorübergehend in ihrer Leistung stark reduziert.«

Der Kybernetiker stellte sich vor Cliff hin, betrachtete ihn verwundert von oben bis unten und fragte dann rauh:

»Tun Sie nur so? Oder sind Sie wirklich ein solch kalter Brocken? Sie scheinen von nichts wirklich berührt zu sein.«

»Beides«, murmelte Cliff. »Machen Sie schon! Die Lage ist ernster, als wir glauben. Aus diesem Zusammenstoß kann ein Krieg zwischen Erde und Aureola entstehen. Deswegen habe ich ausnahmsweise so hart zugeschlagen.«

Mit allen Zeichen der Verwirrung rannte der aureolanische Kybernetiker auf die andere LANCET zu und versuchte, wie noch immer Mario de Monti, die Schiffe zwischen Cardinal und dem Rand des Sonnensystems zu erreichen. Wie es schien, mit demselben Mißerfolg.

Wie es allerdings möglich war, daß beide Hyperfunksender in den LANCETS ausgefallen waren, blieb Cliff schleierhaft.

Er stellte sich vor Wailing-Khan hin und lockerte die Betäubungswaffe in der dicken Schutzhülle. Diesmal war er entschlossen, nicht das geringste Risiko einzugehen. Einen zweiten Kampf dieser Art würde er nicht mehr durchstehen.

Während Mario und Seghor Takyll ununterbrochen versuchten, ihre Kameraden im All zu erreichen, bewegte sich der Khan.

Er schüttelte den Kopf, begann röchelnd zu atmen. Dann versuchte er, sich auf zurichten, sank wieder zusammen und hob seine gespreizten Finger an die Augen. Cliff starrte ihn mitleidslos an; eben noch wollte dieser Mann ihn mit einem Vibrationsmesser umbringen. Im Augenblick sah der Khan keineswegs wie ein stolzer Krieger aus, wie ein Samurai des Weltalls, sondern durchaus menschlich und reichlich mitgenommen. Die Haut um die Augen war geschwollen und blutunterlaufen. Schweigend tastete Wailing-Khan seine Augen ab, dann zog er die Lider auseinander und stierte Cliff an.

»Sie ... Sie stehen noch«, lallte er und spuckte aus. »Sie ...«

»Wir haben genug Komplimente ausgetauscht«, entgegnete Cliff und registrierte die wohltuende Wirkung von Marios Injektion. Sie machte unempfindlich, vertrieb die Schmerzen und putschte auf. »Können Sie mich verstehen?«

»Ja.«

»Können Sie klar denken? Ich muß Ihnen leider sagen, daß jemand oder etwas unseren Hyperfunkverkehr sabotiert. Weder Ihr Kybernetiker noch mein Erster Offizier können die Schiffe außerhalb der Gashülle erreichen. Vielleicht stehen Sie gelegentlich auf und kümmern sich ein wenig darum.«

»Ich ... wie haben Sie das geschafft ... noch niemals ist ein Khan von einem anderen Planetarier im offenen Kampf besiegt worden.«

»Ich habe mich geärgert. Ärger verleiht überraschende Kräfte«, log Cliff schamlos. »Und außerdem ist Cliff McLane kein ›anderer Planetarier‹, Herr Khan. Soll ich Ihnen auf die Beine helfen? Es war ein fairer Kampf, bis auf Ihre Entgleisung mit dem Messer.«

Der Khan schüttelte den Kopf, aber nach etwa einem halben Dutzend Versuchen, wieder aufzustehen, packte Cliff ihn mit einem Rest von Kraft und Ärger am Gürtel und riß ihn hoch. Dann faßte er Wailing-Khan an der Schulter und half ihm, die Strecke bis zur gegnerischen LANCET zurückzulegen.

Noch immer versuchten die beiden Männer, mit den Schiffen in Verbindung zu treten. Es war inzwischen sinnlos geworden.

»Was ist passiert?« fragte der Aureolaner. Cliff vermied es, den Kopf zu schütteln, aus guten Gründen.

»Weiß niemand. Die kleinen Geräte funktionieren nicht mehr. Auch nicht die schweren Relaissender in den LANCETS. Können Sie Ihren Kybernetiker nicht schreien hören?«

»Ich fühle mich elend«, stellte Wailing-Khan fest. Cliff lachte ganz kurz. Er sagte:

»Sie sollten in einen Spiegel sehen! Dann würde Ihnen, fürchte ich, schlecht werden  der Würde sehr abträglich.«

Der Fluch, den Wailing-Khan ausstieß, war inbrünstig und selbst Cliff völlig unbekannt.

»Je mehr die Zeit der Unsicherheit fortschreitet«, bemerkte Cliff und wußte, daß seine scheinbare Heiterkeit nichts anderes als die Wirkung des Medikaments war, »desto menschlicher werden Sie. Ich glaube, wir könnten Freunde fürs Leben werden, Wailee!«

Der Aureolaner packte die Leiter und schleppte sich langsam und stöhnend ins Innere der LANCET hinauf. Mehrmals rutschte er von den Holmen ab, aber Cliff dachte nicht daran, ihm zu helfen.

Nach kurzer Zeit kamen Seghor und Mario aus den Beibooten heraus und blieben neben Cliff stehen.

»Nichts. Schweigen. Das Gerät ist in Ordnung«, stellte Mario fest. »Es ist dieser verdammte Planet. Es gibt gar keine andere Möglichkeit, Cliff.«

»Bei uns dasselbe«, ergänzte der Kybernetiker lakonisch. »Ich habe Sie genau beobachtet, Kollege.«

Er deutete auf Mario, und es war schwer zu sagen, wie er es meinte. Aber offensichtlich dachte er nicht daran, den Kampf fortzuführen.

»Sie glaubten, ich wollte Ihren Chef niederschießen, um Cliff zu retten, nicht wahr?« erkundigte sich Mario mit sparsamem Lächeln. »Keine Sorge. Er hätte es nicht gewollt. Und ich bin keineswegs meuchelmörderisch programmiert. Außerdem denken Kybernetiker vernünftig.«

»Meine Rede. Ich war zweimal nahe daran, dem Chef zu helfen«, sagte Seghor. Cliff verfolgte diesen Anfall von Vernunft mit schweigendem Interesse.

»Beide sind erwachsen!« erklärte Mario. »Cliff, allerdings, ist immer etwas erwachsener als alle anderen. Abgesehen von Hasso; aber den kennen Sie noch nicht. Warum haben Sie sich eigentlich nicht auf mich gestürzt?«

Mit unbewegtem Gesicht erklärte Seghor:

»Daß Sie mich vielleicht auch so zurichten wie Ihr Freund meinen Vorgesetzten?«

»Diese Möglichkeit hätten Sie ins Auge fassen müssen, ernsthaft, Seghor.«

»Das ist die Erklärung. Sie sind genauso feige wie ich!«

Seghor versuchte ein unsicheres Lächeln. Mario grinste zurück und sagte leise:

»Im Vertrauen: Wegen solcher Lappalien prügle ich mich nicht auf unbekannten Planeten, und schon gar nicht mit Kolonisten. Darin sind wir von der ORION Zehn sehr eigen. In unseren Kreisen wird stets auf Stil, Form und feine Lebensart geachtet, außerdem auf Allüre und gewinnende Formen.«

»Ihr seid alle verrückt, ihr Terraner. Aber, im Ernst  Ihr Gerät ist auch tot? Was fangen wir jetzt an?«

Cliff erkannte den Irrwitz in diesem Dialog. Es war das klassische Syndrom: Die Soldaten, das Fußvolk und also die eigentlich Leidtragenden, hatten absolut keine Lust, sich herumzuschlagen und heldenhaft zu sterben. Dies verlangten nur die Herren der Schlacht, die Anführer und die ewigen Generale, deren Rasse offensichtlich niemals und in keinem Winkel der Galaxis wirklich ausstarb.

Das ließ ihn hoffen, daß irgendwann zwischen der Erde und Aureola wieder Beziehungen entstehen konnten, die mehr von Vernunft als von kämpferischen und kriegerischen Tugenden gekennzeichnet waren.

»Wir warten. Und während wir warten, könnten wir unsere persönlichen Beziehungen verbessern«, sagte Cliff. »Mario ... ich kenne dich; sicherlich gibt es noch irgendwo etwas zu trinken. Jetzt wäre mir der miese Archer's tears sogar wie prickelnder Champagner.«

»Muß nachsehen, Cliff.«

Mario kletterte wieder in die LANCET, aber der Commander war sicher, daß er etwas finden würde. Jedenfalls war klar, daß die beiden Kybernetiker nicht gegeneinander hatten kämpfen wollen. Die Frage, was geschehen war, stand im Vordergrund  warum waren diese absolut sicheren Sender außer Funktion, und was war in der zurückliegenden Zeit dort draußen zwischen den Planetenbahnen und dem Asteroidengürtel geschehen?

Lebten die Frauen und Männer noch?

Trotz des Medikaments und des Aufputschmittels merkte der Commander, wie ihn die brennenden Sorgen wieder einholten. Auch Marios zweite Flasche half nicht wirklich. Aber sie schlug eine Brücke zwischen den drei Männern, dünn wie ein Spinnenfaden ...
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Sekunden später kam Wailing-Khan aus der LANCET. Er rutschte schnell die Leiter herunter und berührte dabei kaum die Sprossen. Er hatte sich zweifellos erfrischt. Seine Augen waren mit einer purpurnen Salbe bestrichen und nicht mehr so geschwollen wie zuvor. Er stieß, als er die drei Raumfahrer nebeneinander und augenscheinlich nicht in einer Kampfhandlung Verstrickt stehen sah, wütend hervor:

»Während des Kampfes ... Sie haben die Funkgeräte sabotiert. Sie und Ihr famoser McLane. Und Sie, Kybernetiker Takyll, haben ihnen durch passive Haltung dabei geholfen. Sie sind ein Verräter!«

Er winkelte die Arme an und stürzte sich auf Cliff. McLane schüttelte verblüfft den Kopf, warf Mario die Flasche zu und merkte, daß Wailing-Khan nur noch aus Überzeugung, aber völlig kraftlos zu kämpfen versuchte. Mit einem schnellen Satz nach links brachte er sich in Sicherheit, ließ den Aureolaner an sich vorbeistolpern und rief, noch bevor sich der Khan herumdrehen konnte:

»Hören Sie auf! Sie verlieren Ihr Gesicht. Ich kämpfe nicht gegen halb Bewußtlose.«

Der Kybernetiker breitete die Arme aus und stellte sich zwischen Cliff und seinen Chef. Mario setzte die Flasche an die Lippen und sah ruhig, aber aufmerksam zu. Seine linke Hand lag auf der Lähmwaffe.

»Diese Sabotage muß bestraft werden. Aus dem Weg!« keuchte der Khan. »Sie nehmen sich ungeheuerliche Frechheiten heraus. Insubordination, Takyll.«

Er schob ihn zur Seite; verwirrt machte der Kybernetiker Platz, und abermals warf sich Wailing-Khan auf Cliff. Cliff zuckte die Schultern, packte einen heranwirbelnden Arm und brachte mit einem komplizierten Doppeltritt und einer halben Körperdrehung den Aureolaner zu Fall. Wailing-Khan stolperte fünf Meter weit, dann krachte er schwer zu Boden. Cliff und Takyll sprangen auf ihn zu, und der jüngere Aureolaner sagte im Ton schärfster Mißbilligung:

»Vizeadmiral! Sie sollten daran denken, kein widerwärtiges Schauspiel zu geben! Bisher waren Sie bei uns geachtet, weil Sie ein kluger und weitestgehend gerechter Mann sind. Erinnern Sie sich an diesen Ruf.«

»Bravo!« kommentierte Mario. Cliff half seinem Gegner kopfschüttelnd hoch und wunderte sich über soviel Eigensinn.

»Und jetzt«, sagte Cliff auf eine Weise, die offenkundig selbst diesen halsstarrigen und hartleibigen Aureolaner erschreckte, »hören Sie bitte mit dem Theater auf. Erstens sind Sie nur noch komisch; eine undenkbare Eigenschaft für einen Vizeadmiral. Zweitens degradieren Sie sich vor Ihren Leuten. Und drittens schlage ich Sie so lange immer wieder bewußtlos, bis Sie verstanden haben. Die Funkgeräte sind ausgefallen  haben Sie verstanden?«

Etwa ein halbe Minute lang stierte Wailing-Khan den Commander schweigend an. Sein zerschlagenes Gesicht spiegelte eine ganze Skala verschiedener Empfindungen wider. Schließlich sagte er zu Cliffs unendlicher Erleichterung leise und, wie es schien, verlegen:

»Ich glaube, Sie haben recht. Sind diese ...geräte wirklich ausgefallen?«

»Ja. Diese ...geräte sind technisch intakt, aber der Funkverkehr ist nicht nur gestört, sondern unmöglich gemacht  worden!« erklärte Mario deutlich. Sein Kollege fügte hinzu:

»Chef! Ich habe unser Gerät getestet! Und Mario de Monti stand während Ihrer glanzvollen Niederlage ständig neben mir.«

»Tatsächlich?«

»Es ist wirklich leichter, die Drehung eines Riesenplaneten aufzuhalten als die Meinung eines Khans zu beeinflussen«, sagte Cliff. »Wir sind abgeschnitten. Falls wir bösen und listigen Terraner vom Raum aus etwas unternommen hätten, dann wäre unsere Armada längst hier gelandet.«

Dieser Hinweis aus der Strategie schien den Admiral zu überzeugen. Er blickte Cliff mit etwa acht Prozent weniger Mißtrauen an und murmelte anerkennend:

»Sie sind der erste Mann, der mich mit bloßen Händen besiegt hat.«

»Wobei ich gern Ihr Intermezzo mit dem Messerchen vergesse«, stimmte Cliff zu. »Aber ganz im Ernst: Wir befinden uns erstens zu viert hier auf Hyde Park und zweitens in einer wenig beneidenswerten Lage. Ihre Vorschläge, Vizeadmiral?«

»Ich bin etwas ratlos. Wo ist die Boje?«

»Das wiederum erfüllt uns mit derselben Ratlosigkeit. Und wir sind hierhergekommen, um Dimensionsverschiebungen auszumachen, die der Kommandant der SEXTANS beobachtet hat. Wollen Sie wegen der Funkverbindung noch einmal die Geräte kontrollieren? Sie dürfen gern unsere LANCET auseinandernehmen.«

»Verzichte. Gut, Commander McLane. Vertragen wir uns. Oder schließen wir für unbestimmte Zeit einen Waffenstillstand oder so etwas Ähnliches. Vielleicht war wirklich vieles ein Irrtum oder verhält sich anders, als ich es glaube. Einverstanden, Commander?«

»Es muß ein phantastischer Traum sein«, sagte Cliff und schüttelte die Hand des Vizeadmirals. »Willkommen im Club der Vernünftigen. Ich muß gestehen, ich habe auch keine Idee über die unmittelbare Zukunft. Mario?«

Die Fronten schienen sich geklärt zu haben. Wailing-Khan hatte seine unkontrollierte Phase verlassen und verhielt sich vernünftig und vielleicht auch kooperativ. Cliffs Sieg hatte ihn nicht nur nachdenklich gemacht, sondern ihm einen geradezu unsinnigen Respekt abverlangt. Ausgerechnet ein muskelschwacher Terraner, auf einem 1-g-Planeten unter vollkommenen Lebensbedingungen aufgewachsen, schlug ihn vernichtend! Und die übereinstimmende Aussage von Seghor Takyll und dem anderen Offizier war durch seinen eigenen Test unterstrichen worden. Und jetzt wußte keiner von ihnen  obwohl, das mußte er freimütig einräumen, sie alle Raumfahrer mit großer Erfahrung waren  eine Lösung für den lästigen und gefährlichen Zustand, in dem sich die Besatzungen der zwei LANCETS befanden.

Mario reichte die halb leergetrunkene Flasche seinem Freund, der noch immer unter der wohltuenden Wirkung des Medikaments stand, und sagte:

»Ich habe eine Idee. Vielleicht ist sie verrückt, aber laßt sie mich aussprechen.«

»Nur zu, Kybernetiker!« munterte ihn Wailing-Khan auf und nahm Cliff die Flasche aus den Fingern.

»Die Umgebung des Hügels sieht ganz anders aus als auf Servetos Photos. Serveto ist kein Narr, außerdem hat er seine Unterlagen und Dokumentationen mehrmals gecheckt. Zweitens fiel ausgerechnet der Hyperfunk aus. Ist es möglich, daß nicht nur Materie in der Nähe des Asteroidengürtels auftaucht und Dimensionsverschiebungen dort stattfinden, sondern auch hier?«

»Auf der Oberfläche von Hyde Park?«

Mario warf Cliff einen unschlüssigen Blick zu und deutete auf einen kleinen Hügel.

»Dort standen vor einer Stunde vier Bäume. Jetzt sind es drei. Meine Intelligenz bewegt sich etwa in diesem zahlenmäßigen Rahmen. Ich bin ganz sicher. Vielleicht hat die andere Dimension die Siegelboje verschluckt, vielleicht blüht der vierte Baum woanders?«

»Wer weiß, wer weiß«, murmelte Cliff. »Vielleicht. Das würde bedeuten, daß innerhalb dieses Systems an allen denkbaren Stellen solche Dimensionsverschiebungen stattfinden. Wie die klugen alten Griechen sagten: Alles fließt, alles verändert sich.«

»Nur McLane nicht«, scherzte Mario ohne zu lachen. »Was für die Materie in dem Trümmerring gilt, nämlich das Verschwinden und Auftauchen von Materie, könnte auch für diesen Planeten gelten. Wir wissen nur mit Sicherheit das, was Juan angemessen hat. Und hier untersuchte er dieses Phänomen deshalb nicht, weil er sich nicht vorstellen konnte, daß es sich auch auf planetaren Oberflächen zeigen könnte.«

»Das nenne ich kühn gedacht und logisch gefolgert«, erklärte Seghor Takyll. »Ich meine, daß diese Theorie stichhaltig ist.«

»Sie kann nur durch einen Versuch, einen Test belegt werden«, sagte der Khan. »Ich bin bereit, mitzuarbeiten. Setzen wir uns zusammen und versuchen wir, die Sache zu klären. Ich setze allerdings voraus, daß wenigstens alle anderen Einrichtungen unserer Beiboote in Ordnung sind.«

»Als ich das Funkgerät testete, waren alle Systeme der LANCET okay«, sagte Mario de Monti. »Die Angelegenheit ist einigermaßen verwirrend. Ich habe einen zusätzlichen Vorschlag:

Zuerst brechen wir unsere Vorratspackungen auf, essen etwas und trinken dazu unseren abscheulichen Flottenkaffee. Dabei sollte uns einfallen, was wir tun können, um den Status quo ante wieder herbeizuführen oder wenigstens eine Änderung zu erzwingen.«

»Den ... wen?« fragte Wailing-Khan, der an eine Geheimsprache glaubte.

Cliff erklärte ihm diesen oft gebräuchlichen lateinischen Ausspruch, der nichts anderes als den Zustand vor Eintritt einer Änderung bedeutete.

»Aha. Gut. Wir haben fabelhaften Käse an Bord!« sagte Wailing-Khan.

Cliff konnte noch immer nicht glauben, daß sich ausgerechnet dieser Mann dazu entschlossen hatte, schlagartig fünfundsiebzig Prozent seiner diesbezüglichen Vorurteile auf einmal abzulegen. Aber als sie eine halbe Stunde später unterhalb der Aureola-LANCET im Schatten saßen und eine merkwürdige Art Picknick abhielten, war es Wailing-Khan, der sich als hochintelligenter, sowohl in Theorie als auch in der Praxis wohlbewanderter Mann entpuppte. Von ihm stammte auch der Vorschlag, den sie auszuführen beschlossen. Alles sah ganz einfach aus, und vielleicht würde es sogar funktionieren.



*



Möglicherweise, dachte Cliff, war eine Geisteshaltung, wie sie Mukdim-Khan und jetzt Wailing-Khan präsentierten, auch auf Aureola schon im Aussterben begriffen. Auf Terra hatte sie in wirklich relevantem Umfang ohnehin niemals bestanden, wie er sich dank seiner Geschichtskenntnisse zu erinnern glaubte. Alle anderen Kolonisten und natürlich die Terraner hielten den gedanklichen Rückfall, der sich in der Einrichtung einer Kriegerkaste äußerte, ohnehin für bestenfalls irrtümlich.

Noch vor einer Generation dachte man allgemein auf Aureola, daß die Khans eine Art kosmischer Halbgötter oder zumindest stellarer Über-Astronautiker mit einer fast mythischen Beziehung zu Kampf, Waffen, Auseinandersetzung und Krieg wären. Diese Einstellung hatte sich indes grundlegend geändert. Jetzt gab es in Kreisen der heranwachsenden, denkenden Jugend bereits ernsthafte Bestrebungen, diese Kriegerkaste ersatzlos abzuschaffen. Cliff verstand die gegenwärtige Notlage der Regierung von Aureola etwa so:

Um sich selbst zu legitimieren, versuchte die Regierung, eine Auseinandersetzung mit der Erde hochzuspielen. Mit einem solchen Kraftakt wollten die Regierungsmitglieder ihrem Volk eine formale Einheit diktieren und ihre eigene Kaste legitimieren.

In einer Zeit wie der gegenwärtigen und angesichts des Umstands, daß Aureola seinen Krieg in Erdnähe führen würde, war dieser Plan fast schon utopisch zu nennen. Das Sozialprodukt Aureolas würde nicht ausreichen, um auch nur länger als einen Monat zu kämpfen. Und der Sieg Davids gegen Goliath war, wie übereinstimmend behauptet wurde, ein einmaliges Ereignis, eine Mischung zwischen Zufall, Dummheit des Gegners und günstiger meteorologischer Umstände. Er würde sich nicht wiederholen. Der Goliath Erde war keineswegs dumm, und gegen Fernwaffen, wie jener legendäre Schleuderstein eine war, konnte sich Terra perfekt wehren. Allerlei solche und andere Gedanken schossen durch Cliffs Kopf, als er Mario gegenüber im bequemen Schneidersitz im dichten weichen Gras des Hyde Park Hügels saß und die fragwürdigen Leckerbissen zweier Ausrüstungssysteme aß.

»Mir erscheint Marios Einfall bestechend«, sagte Wailing-Khan. »Wenn man an einem Punkt Materie zuführt, dann ist anzunehmen, daß sie oder eine gleiche Menge abzüglich eines ›Schaltverlusts‹ wieder ausgestoßen wird.«

»Ist logisch«, pflichtete ihm Takyll bei. »Entspricht dem Gesetz der Erhaltung von Energie.«

»Ist zudem von mir«, sagte de Monti selbstbewußt. »Muß also logisch sein. Außerdem kann es funktionieren  oder nicht.«

»Wo liegt die Möglichkeit des Irrtums?« fragte Cliff leise. Je öfter sich Wailing-Khan zu Wort meldete, desto sicherer konnten die anderen Männer sein, es mit einem wirklich klugen und gebildeten Mann zu tun zu haben.

»Daß wir am Punkt A Materie oder Energie, was fast dasselbe sein sollte, zuführen. Und daß die andere Dimension diese Materie nicht am Punkt A oder B, C oder D abgibt, sondern an einem ganz anderen Punkt, meinetwegen Y oder Z.«

»So sehe ich es auch«, warf Cliff ein, »bleibt die Frage, was Zufuhr und Abstoßen tatsächlich bewirken, abgesehen vom Austausch etwa gleichgroßer Mengen?«

»Diese Frage bleibt wohl offen!« stimmte Mario zu. »Es ist nicht einmal nachzurechnen, selbst wenn ich meinen Computer hätte.«

»Wir kennen bisher neun begrenzte Gebiete und haben deren Koordinaten auch in den Speichern der LANCET«, gab Cliff zu bedenken. »Wir können vermutlich starten. Wir können uns, wenn wir einmal im Raum sind, auch irgendwie zu unseren Schiffen zurücktasten. Ich bin bereit, Ihnen folgenden Vorschlag zu machen, Vizeadmiral. Vielleicht hilft er etwas mit, Vorurteile auszuräumen.

Wie lange arbeiten die regulären und daraufhin die Überlebenssysteme Ihrer LANCET, Wailing?«

»Bei zwei Mann sind es viermal vierundzwanzig und dann je nach Belastung bis zu zweimal vierundzwanzig Stunden.«

»Zusammen mit unserem ausgebauten System«, erklärte Mario, der präzise begriffen hatte, worauf Cliff hinauswollte, »ergibt dies, weil wir dann vier Mann wären, sechsmal vierundzwanzig Stunden normal und in der Notschaltung drei bis viermal vierundzwanzig Stunden, je nachdem, wie stark wir uns bewegen. Also insgesamt maximal zehn Tage. Richtig gerechnet, Kollege?«

»Weitestgehend. Die Maschinen laufen allerdings nicht länger als achtundvierzig Stunden. Den Antrieb, meine ich.«

»Verstanden. Ich sehe, daß wir einer Meinung sind. Wollen wir es riskieren, Wailing-Khan?« fragte Cliff.

»Sollten wir nicht vorher ausschlafen?« fragte der Aureolaner zurück.

»Sind wir Männer und Sternensamurais?« setzte Cliff dagegen.

»Auch wieder richtig. Wenn wir nach all diesen ... Aufregungen einmal einschlafen, dauert alles viel zu lange. Wir Khans sind Männer schneller, präziser Entscheidungen. Schieben wir es nicht hinaus, packen wir's an.«

»Wohl gesprochen«, antwortete Cliff voller Zufriedenheit. Er griff nach einem schwarzen Stück Brot, schmierte dick Butter darauf und holte aus der Folie einen Kubus Schinken hervor. »Es ist in meinem Sinn, die Situation zu verändern, und es ist in Ihrem Sinn, Vizeadmiral, die Interessen Ihres Planeten zu wahren. Verstehen wir uns richtig?«

»Völlig.«

»Verblüffend, welche innenpolitischen Veränderungen ein archaischer Faustkampf hervorrufen kann«, warf de Monti ein. »Aber ab dem Moment, an dem wir unsere Mahlzeit beendet haben, beginnt wieder der Ernst des Weltalls.«

Die vier Männer sprachen die einzelnen Phasen ihres Versuchs ab. Aber je genauer sie das Problem prüften und zu klären versuchten, desto mehr mußten sie merken, daß sie wenige Sicherheiten hatten, was den beabsichtigten Erfolg ihres Unternehmens betraf. Trotzdem waren sie einer Meinung darüber, daß sie handeln mußten. Ein Test, den Takyll durchführte, ergab Resultate, die sie erwartet hatten: Sowohl der einfache Funkverkehr als auch die Versuche, über Hyperfunk die Schiffe zu erreichen, waren unmöglich. Der Kosmos war stumm wie ein Grab. Nur das Rauschen und Zischen der Statik kam aus den Lautsprechern; nichts sonst.



*



Zuerst suchten sie die teilweise verstreuten Teile der Raumanzüge zusammen.

Dann baute Mario de Monti mit Cliffs Hilfe die Aggregate aus, die ein Überleben in der treibenden LANCET sicherten. Takyll half seinem Kollegen, die Tanks und Regulierungssysteme an das Bordnetz anzuschließen. Es war keine schwere Arbeit, denn trotz einer unterschiedlichen politischen Ansicht waren die technischen Einrichtungen beider Beiboote in vielen Teilen identisch; die LANCET des aureolanischen Schiffes war ein Nachbau eines terranischen Musters. Die Anschlüsse und Verbindungen paßten ... meist.

Cliff selbst stellte die Selbstvernichtungsanlage der ORION-X-LANCET ein. Falls nach den entsprechenden Manövern, ausgeführt via Fernsteuerung, jemand oder etwas versuchen sollte, sich gewaltsam Eingang in das Beiboot zu verschaffen, detonierte die LANCET und hinterließ nur noch winzige Spuren.

Dann, als die technischen Voraussetzungen geschaffen waren und sich die Männer noch einmal genau abgesprochen hatten, halfen sie sich gegenseitig in die Anzüge und testeten die Kommunikationseinrichtungen abermals.

»Verdammt! Alles funktioniert einwandfrei. Aber es ist, als würde dieses Cardinal-System alles fressen oder verschlingen, was mit Funkwellen zu tun hat.«

Flugaggregate, Seile und Haken, die zahlreichen Mechanismen, die Ortungseinrichtungen  alles war überprüft worden und arbeitete in gewohnter Präzision. Beide Beiboote waren sehr selten wirklich hart eingesetzt worden und befanden sich daher in technisch hervorragendem Zustand.

Cliff hob den rechten Arm und fragte:

»Können wir starten? Das Ziel liegt fest?«

Sie unterhielten sich über Außenmikrophone und Außenlautsprecher. Die Raumanzüge der vier Männer waren geschlossen, die Innenversorgungen arbeiteten zuverlässig wie gewohnt.

»Wir starten. Denken Sie an die Scheinwerfersignale, Commander!« gab Wailing-Khan zurück.

Ihr Ziel war der nächstgelegene Punkt des Asteroidengürtels. Dies war die am schnellsten und einfachsten zu erreichende Position, an der ein Austausch der Materie stattgefunden hatte. Mehrmals hatten Juan Servetos Instrumente diese Stelle angemessen; Cliff erinnerte sich genau. Die Bodenschleusen beider Beiboote blieben offen, als die gepanzerte LANCET und die andere, leichtere starteten. Cliff und Wailing-Khan saßen jeweils an den Steuerungen. Fast senkrecht hoben die annähernd kugelförmigen Boote ab, stiegen langsam auf und beschleunigten erst dann, als die dichten Schichten der Lufthülle unter ihnen lagen. Das Sonnenlicht änderte seinen Charakter und wurde hart und schattenwerfend, als die LANCETS den freien Raum erreichten.

»Machen wir eine Probe?« fragte Mario.

Sie hatten ihre Helme mit einem langen, jetzt freischwebenden Kabel miteinander verbunden. Ein Versuch hatte ergeben, daß die Funkgeräte selbst über eine Distanz von siebzig Zentimetern nicht funktionierten. Nur die »mechanische« Übermittlung wurde von dem rätselhaften Phänomen nicht berührt.

»Ja. Rufen wir Wailing-Khan mit seinem Boot etwas näher heran.«

Sie befanden sich im Dunkel des Weltraums. Der Kurs wurde eben vom winzigen Autopiloten geändert. Die Antriebsmaschinen schleuderten jetzt die LANCET in die Richtung des Asteroidengürtels.

Cliff setzte mehrere Landescheinwerfer in Tätigkeit und morste hinüber zum anderen Boot. Sekunden später kam die Antwort.

Wir kommen.

»In Ordnung. Er hat verstanden. Wir können zum nächsten Programmpunkt übergehen.«

Aus Sicherheitsgründen sparten sie die Versorgung der LANCET auf und verließen sich, wie auch die Aureolaner, nur auf die Anzugsgeräte. Cliff starrte durch seine große Helmscheibe auf den Schirm der Ortungsanlage. Die Antennen kreisten und suchten den Weltraum ab. Aber nur die LANCET des Khans und weit entfernt die dahindriftenden Gesteinstrümmer des Ringes bildeten deutliche Echos. Weder von den aureolanischen noch von den terranischen Schiffen gab es die geringsten Spuren. Und ein Koloß wie die THUTMOSIS erzeugte normalerweise ein Echo, das unter keinen Umständen zu übersehen war. Mit blinkenden Scheinwerfern glitt Wailing-Khans Beiboot näher heran und paßte seinen Kurs an.

Takyll blinkte herüber:

Haben Sie auch keinerlei Ortungsechos, obwohl das Gerät arbeitet?

Absolut negativ! blinkte Cliff zurück.

Erklärung?

Keine.

Es hatte keine sichtbaren oder meßbaren Veränderungen gegeben. Die Sterne standen noch an ihren Plätzen, und auch die alte Sonne glühte im gewohnten Rot. Der Weltraum innerhalb der Grenzen dieses Sonnensystems war leer, wenn die Ortungsschirme richtig anzeigten. Selbst wenn ein Kampf stattgefunden haben sollte, was Cliff nicht zu glauben wagte, hätte der Schirm Trümmer und Gaswolken ausweisen müssen. Aber es gab nicht einmal die Spuren der Triebwerke oder der Overkill-Projektoren.

Kann eine Dimensionsverschiebung die Flotten mit sich gerissen haben? morste der Kybernetiker.

Unwahrscheinlich, aber denkbar! entgegnete Cliff.

Mit zweihundertfünfzig Metern Abstand flogen die LANCETS jetzt, wieder antriebslos, auf den Asteroidengürtel zu. Hyde Park, der echte zweite Planet, war von den Gesteinstrümmern nicht weit entfernt; der Kurs verlief in einer leicht gekrümmten Parabel und würde in etwa einer Stunde die kreisförmige Bahn des Ringes schneiden. Je länger die Raumfahrer über die beängstigenden Phänomene nachdachten, desto mehr beschlich sie die Angst, allein und zurückgelassen in diesem System zu sein, nach rund zehn Tagen dem Raumtod ausgeliefert. Aber noch konnten sie handeln ...
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Wir halten genau auf die Koordinaten zu, signalisierte Wailing-Khan.

Vor ihnen, mit dem bloßen Auge allerdings noch nicht zu erkennen, bewegte sich ein unregelmäßiger, annähernd schlauchartiger Strom von Gesteinstrümmern in jeder Größe um die Sonne. Die kleinsten waren so groß wie Stecknadelköpfe und wurden von den Ortungsgeräten nur dann erfaßt, wenn sie als Masse auftraten, und die größten Trümmer hatten die Ausdehnung kleiner Monde.

Es wird Zeit. Noch zehn Minuten bis zu Manöver Eins, gab Mario zurück und sagte zu McLane:

»Hoffentlich hat eine kleine Ursache eine große Wirkung. Der Kosmos hier scheint sich in eine Phantasielandschaft zu verwandeln.«

Cliff lachte humorlos auf und antwortete:

»Nachher, falls es ein Nachher geben sollte, werden wir klüger sein. Dann ist für alles eine Erklärung da.«

»Ich hätte sie gern schon jetzt.«

»Darüber sind wir sogar mit dem Khan einer Meinung.«

Mario löste die Klammern, von denen ein schweres Bauteil im Steuerpult gehalten wurde. Er kontrollierte sorgfältig alle Anschlüsse und löste einen nach dem anderen. Es war der Sektor der Fernsteuerung, den er ausbaute. Er stellte das Gerät zwischen Cliff und sich und murmelte:

»Ich habe einige Bedenken, ob wir den Laserstrahl ununterbrochen ins Ziel bringen können.«

»Wir können irgendein Zielgerät der anderen LANCET benutzen. Das ist meine geringste Sorge.«

Es war ebenso unmöglich geworden, die LANCET über die zuverlässige Funk-Fernsteuerung zu dirigieren. Sie mußten auf die einfache und störungsanfällige Direkt-Steuerung ausweichen, die einen Laserstrahl als Trägerwelle benutzte. Cliff legte den Finger auf den Scheinwerferschalter und fragte nach einer Weile:

»Fertig, Mario?«

»Ja. Wir können anfangen. Wir sind noch gut im Zeitmaß.«

Fertigmachen zum Umsteigen, morste Cliff.

Verstanden. Alles klar, kam es aus der anderen LANCET.

Cliff und Mario sicherten sich mit einer mittellangen Leine, checkten gegenseitig die kleinen Flugaggregate und schalteten, nachdem sie die Fernsteuerung aus der Kabine heruntergelassen hatten, Helm- und Gürtelscheinwerfer an. Dann turnten sie die Leiter hinunter. Cliff verschloß die Schleuse und trieb den Sicherheitsschalter in die Arretierung hinein. Jetzt hatte sich die LANCET in eine Bombe verwandelt.

Wir kommen! blinkte es.

Cliff bewegte sich vorsichtig in der Schwerelosigkeit. Als er die andere LANCET vor sich sah, zündete er das kleine Triebwerk und zog davon. Die Sicherungsleine beschrieb wilde Kurven und Spiralen hinter ihm. Mit der linken Hand zog er die Fernsteuerung am Kabel hinter sich her. Dann, noch bevor sich das Seil spannte, folgte ihm Mario und schwebte mit ausgebreiteten Armen auf das andere Raumfahrzeug zu. Takyll blinkte unablässig mit den Scheinwerfern, aber Cliff hätte die LANCET nicht verfehlt. Sehr langsam und vorsichtig näherten sich die Raumfahrer dem Boot. Cliff erreichte die Griffe neben der offenen Schleuse zuerst, befestigte die Fernsteuerung und hakte sich dann selbst fest. Dann zog er langsam Mario am Sicherungstau zu sich heran.

Eine Unterhaltung war sinnlos; niemand hörte den anderen.

Mario ließ sich von Cliff durch den Schleusentunnel hinaufschieben, fing die Steuerung auf und zog sich schließlich in den Bereich der künstlichen Anziehungskraft der Kabine hinein.

Cliff folgte, nachdem er das Tau flüchtig aufgeschossen hatte. Von innen schloß er die äußere, dann die innere Schleusenklappe und zog sich nach oben. Er hielt den Daumen hoch. Takyll beantwortete das Zeichen und flutete die Kabine mit Atemluft. Als die Männer die Helme abgenommen und verstaut hatten, sagte Wailing-Khan:

»Mir graut, wenn ich daran denke, daß wir Mißerfolg haben könnten.«

»Wir sollten damit rechnen, Khan«, meinte Cliff. »Mittlerweile merke ich, daß ich verdammt müde bin.«

»Das sind wir alle. Bringen wir es hinter uns.«

»Jedenfalls sind wir in günstiger Nähe zu der ersten beziehungsweise für uns günstigsten Materiequelle. Sehen wir nach.«

Die betreffende Position lag einige tausend Kilometer von ihnen entfernt. Auf Parallelkurs trieben die beiden LANCETS darauf zu. Cliff und Wailing-Khan justierten die Ortungsgeräte und richteten die Antennen auf den Sektor, an dem Juan Serveto den Ausstoß von staubförmiger Materie beobachtet hatte. Sie warteten unruhig. Mario und sein Kollege bauten die Fernsteuerung ein und verwendeten als Zieloptik den Bausatz des Overkillprojektors. Die schalenförmige Antenne der ORION-LANCET schwenkte bei jeder Bewegung des Beiboots wieder in die richtige Position und deutete in die Richtung des anderen Fahrzeugs.

»Hier! Ihr Terraner habt also doch recht!« stieß plötzlich Wailing-Khan hervor und schlug Cliff auf die Schulter. »Haben Sie das gesehen?«

»Es war«, entgegnete Cliff leicht gereizt, »schwer, diese Plasmawolke zu übersehen.«

Auf dem runden Schirm zeichnete sich das Ereignis deutlich und in grellen Farben ab. Urplötzlich und ohne erkennbare Ursache erschien jenseits der ORION-LANCET genau an der vor Wochen ermittelten Stelle eine kleine Wolke interstellaren Plasmas, dessen Leuchtkraft bis hierher in die Kabine reichte.

»Wir sind also auf dem richtigen Kurs.«

»Jawohl, Mario, und wir werden unser Vorhaben in wenigen Minuten durchführen können«, antwortete der Commander. »Alles klar, Wailing-Khan?«

»Ich denke. Takyll?«

»Wir sind bereit, Vizeadmiral.«

Die Spuren des Kampfes zeigten sich jetzt im Gesicht des Khans immer deutlicher. Der Mann wirkte um zweieinhalb Jahrzehnte älter. Er fühlte sich gar nicht gut, aber er hielt sich hervorragend. Cliff erging es nicht anders. Trotzdem drehte er den schmalen Sessel herum und deutete auf Marios Fernsteuerung.

»Los. Versuchen wir's, Freunde.«

Er schaltete das Zielgerät um, preßte die Augen an die federnde Muffe und zielte genau ins Zentrum des Parabolspiegels der Antenne. Mit leisen Kommandos verständigten sich die Männer, während Wailing-Khan sich um die Steuerung der LANCET kümmerte. Ruhig zog das Beiboot seine Bahn. Der Laserstrahl erschien, zuckte hinüber und traf nach zwei Versuchen genau das Zentrum der Antenne.

»Du kannst anfangen, Mario«, murmelte Cliff.

»Verstanden.«

Mit Hilfe der Ortung, der Rückmeldungs-Instrumente und der einfachen Steuerung richtete der Erste Offizier den Kurs der LANCET aus und dirigierte sie genau auf die Reste der auseinandertreibenden Plasmawolke zu. Das Beiboot reagierte auf die Signale der Fernsteuerung ebenso schnell und präzise wie auf den Autopiloten oder Cliffs Finger. Es schwenkte aus der Geraden hinaus, wurde schneller und schoß in Richtung auf das Ziel davon.

»Man muß sich das vorstellen«, knurrte der Khan. »Unser Ziel ist unsichtbar, nicht anmeßbar, nicht zu ertasten, einfach ein Spalt im normalen Raum. Wie ist es, Commander  schließt und öffnet sich dieser Dimensionsspalt wie das Maul eines hungrigen Fisches?«

»Sie fragen mich zuviel. Ich bin kein Fischer. Ich rechne damit, daß die LANCET nicht augenblicklich verschlungen wird. Wir müssen genau das tun«, Cliff sprach, ohne die Augen von der leuchtenden Zieloptik zu nehmen, »was wir Raumfahrer hassen wie nichts sonst im Kosmos, nämlich warten.«

»Hier in der Kabine läßt es sich besser ertragen als im geschlossenen Anzug«, sagte Seghor Takyll. »Ich werde nachher etwas kochen.«

Das Beiboot der Aureolaner verfolgte die ORION-LANCET in achtungsvollem Abstand. Cliff und Mario steuerten das Objekt durch den Gasschleier und bremsten mehrmals, dann hielten sie die LANCET direkt an der mehrfach angemessenen und außerordentlich exakt bestimmten Stelle an. Hier war das Plasma aufgetaucht, hier würde irgendwann jene geheimnisvolle Kraft auch jeden existierenden Gegenstand wieder verschlingen.

»Lageveränderung?« fragte Mario.

»Geht fast auf Null. Noch etwa ein halbes Prozent Drift. Schalte die Halteautomatik des Autopiloten ein.«

Ein Schalter klickte, dann feuerten die kleinen Richtungsdüsen der LANCET noch ein paarmal, schließlich ertönte ein Summton. Cliff kontrollierte die LANCET mehrmals, ließ die Werte durch den kleinen Computer nachrechnen und stellte schließlich fest, daß die Lageveränderung des präparierten Beiboots praktisch nicht mehr meßbar war. Er hob seinen Kopf vom Zielgerät und sagte erleichtert:

»Aus. Mehr ist nicht zu tun.«

Eine Reihe von Schaltgeräuschen ertönte, dann zogen die Männer die verschiedenen Anschlüsse und Überbrückungskabel heraus, lehnten sich zurück und warfen sich abwartende, skeptische oder zuversichtliche Blicke zu, je nach Stimmung.

Sie hatten getan, was möglich war.

Jetzt war es an jener Materiequelle, zu reagieren. Die Ortungsgeräte waren auf die LANCET gerichtet, das eigene Beiboot zog sich, von Wailing-Khan gesteuert, auf einer Geraden langsam vom Schauplatz zurück, und was immer dort im Raum passierte, die automatischen Geräte würden es detailliert aufzeichnen.

Seghor Takyll durchbrach das Schweigen und sagte im Ton mühsam erzwungener Heiterkeit:

»Ich gehe jetzt vor das Zelt und hole Wasser für einen starken, duftenden Kaffee.«

Niemand antwortete. Sie warteten voller Beklommenheit.
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Es war keine Ruhe, die Erholung mit sich brachte  die unkontrollierbaren Ängste kamen wieder zurück.

Voller Verzweiflung dachte Cliff an die vielen terranischen Raumschiffe und die fünf Einheiten der Aureolaner. Falls er die tiefen Kerben im Gesicht des Khans richtig deutete, ging es seinem Gegenüber nicht anders.

Wo waren die Schiffe?

Konnte es sein, daß die Dimensionsverschiebungen auch an anderen Stellen stattfanden und ein derartig großes kosmisches Gebiet umfaßten, daß sie auch die Schiffe verschlungen hatten? Es war denkbar. Hunderte, nein, Tausende, wenn er die Besatzung der THUTMOSIS mitrechnete ... verloren, in eine andere Dimension geschleudert oder besser gerissen ... praktisch gestorben.

Lebten die Frauen und Männer noch?

»Verdammtes System!« fluchte Cliff.

Es vergingen zwanzig Minuten. Seghor Takyll brachte das unglaubliche Kunststück zuwege, mit Hilfe von Pulverkaffee, dem Radargrill der LANCET und geheimnisvollen Zusätzen einen starken, trinkbaren Kaffee zu brauen. Mario zog aus der Oberschenkeltasche seines Raumanzugs die fast leere Flasche und verbesserte den Kaffee. Weitere fünfzehn Minuten verstrichen ereignislos. Ununterbrochen zeigte der Ortungsschirm die LANCET vor der undeutlichen Silhouette des Asteroidenrings. Die Raumfahrer unterhielten sich, versuchten das Problem zu klären und kamen zu keiner echten Lösung.

Immer wieder irrten ihre Blicke ab und hefteten sich entweder auf den kleinen Lichtpunkt im All oder auf den Ortungsschirm, der das deutliche Echo zeigte.

In der vierundachtzigsten Minute verschwand die LANCET.

Gleichzeitig schlugen die Zeiger der Meßgeräte aus. Eine scharfe, aber auf einen Punkt bezogene Strukturerschütterung wurde angemessen. Es war nur eine schwache Messung, aber sie genügte, um eine zusätzliche Information abzugeben.

»Weg!« meinte Cliff lakonisch und tippte mit dem Fingernagel auf den Bildschirm. »Unser Beiboot ist jetzt in einer anderen Dimension.«

Sie spielten sich die Aufzeichnung mehrmals ab, aber da gab es nichts zu entdecken. Das Boot verschwand im selben Sekundenbruchteil, in dem die Erschütterung stattfand. Wie im Trickfilm befand sich das Objekt eben noch auf dem Schirm und daher im Normalraum, einen nicht mehr meßbar kurzen Sekundenbruchteil später war die LANCET verschwunden.

»Ich stelle mir gerade vor, wie ein neugieriger Bewohner der Welt hinter dem Spalt die LANCET zu öffnen versucht«, murmelte Wailing-Khan.

»Hoffentlich machen wir uns dort auf andere Weise beliebt«, erklärte Mario de Monti. »Was sollte jetzt geschehen?«

Cliff kicherte nervös und entgegnete:

»Wir warten weiter!«

Die unbekannte Dimension hatte das Boot geschluckt. Eine bestimmte Menge Materie war verschwunden. Nichts hatte sich geändert; nicht einmal schwache Echos der Flotte waren zu sehen. Langsam drifteten die Gesteinsmassen des Ringes an der wartenden LANCET vorbei; ein unregelmäßiger Strom mit gewaltigen Abständen zwischen den einzelnen Fragmenten, aber da es viele winzige Brocken und wenige wirklich große waren, reagierte die Ortung und zeichnete ein breites Band verschiedener Dichte auf.

Es dauerte scheinbar unendlich lange. Cliff nickte einmal ein und schlief zehn Minuten, dann weckte ihn ein Wortwechsel zwischen den beiden Kybernetikern auf. Wailing-Khan beherrschte sich mannhaft, obwohl seine Finger vor Müdigkeit und Erschöpfung zu zittern begannen, was Cliff völlig entging. Siebenundzwanzig Minuten später, nachdem sie sich durch Wachhaltepräparate mühsam erfrischt hatten, schlugen die Zeiger abermals aus.

»Strukturerschütterung! Es taucht etwas auf und treibt näher!« ächzte der Aureolaner. »Das sieht aus wie ...«

Cliff beugte sich über den Schirm; das Objekt war im Raum zwar sichtbar, aber kaum zu identifizieren.

»Wie das Fragment eines Raumschiffs. Um genau zu sein, wie ein auseinandergebrochener Kreuzer.«

»Mein Gott!« flüsterte Takyll. Sie verstanden ihn, weil er dasselbe dachte wie sie auch: eines der Schiffe, die noch vor einigen Stunden in diesem System sich feindlich gegenübergestanden hatten.

»Abwarten«, erklärte Cliff mit Nachdruck. »Das Fragment treibt in unsere Richtung. Zufällig. Würde es Ihnen etwas ausmachen, Vizeadmiral, dorthin zu fliegen? Wir sollten nachsehen, schon allein deshalb, um unsere Unruhe nötigenfalls zu bekämpfen.«

»Ich habe die Hebel bereits in den Fingern. Ich wollte eben dasselbe vorschlagen. In Ordnung.«

Das Beiboot setzte sich in Bewegung und schwebte, immer schneller werdend, zu dem großen Schiffsfragment hinüber, das die Dimensionsspalte ausgeworfen hatte. Cliff versuchte, die Masse abzuschätzen. Im Augenblick sah es so aus, als wäre sie größer als die der LANCET, aber das konnte täuschen. Dicht vor dem Fragment stoppte der Aureolaner und richtete sämtliche Scheinwerfer darauf. Die LANCET führte eine geringe Kursänderung aus und flog neben dem ausgeworfenen Bruchstück dahin.

»B ... R ... A ...«, buchstabierte Mario. »Drei Buchstaben. Zweifellos ein Schiffsname. Oder ein Teil davon. Commander? Riskieren wir's?«

»Selbstverständlich. Khan! Wir gehen hinaus und sehen nach. Helfen Sie uns?«

»Keine Frage. Oder sollen wir ...?«

Cliff winkte ab.

»Sie könnten inzwischen mit Takyll zusammen versuchen, die Gesamtmasse dieses Gegenstands zu ermitteln. Dann würden wir sehen, ob jeweils soviel Masse ausgeworfen wie angesaugt wird.«

»Machen wir, Commander!« versicherte Takyll. »Lassen Sie sich helfen.«

Während das Fragment, von dem Beiboot eskortiert, langsam aus dem Einflußbereich heraustrieb, schlossen Cliff und Mario ihre Anzüge, stellten die Innenversorgung ein und rüsteten sich für ihren kurzen Vorstoß so gut aus, wie es möglich war. Bereitwillig versorgte Wailing-Khan sie mit magnetischen Handgriffen, mit Haken und einem starken Handscheinwerfer. Dann schlossen auch die Aureolaner die Helme, öffneten die Schleuse, und Cliff schwebte als erster aus dem Schiff.

Die LANCET näherte sich mit übergroßer Vorsicht dem Fragment und schwebte nur ein Dutzend Meter davon entfernt. Cliff glitt hinüber, befestigte einen Magnetgriff an der Hülle und hakte sowohl das Verbindungstau als auch seine Sicherheitsleine ein. Während er sich drehte, um Mario zu helfen, dachte er:

»LIBRA. Es muß die LIBRA sein. Die beiden ersten Buchstaben fehlen.«

Mario kam heran, sicherte sich und stieß sich geschickt ab. Durch das Tau gehalten, schwebte er im Halbkreis durch das Vakuum und näherte sich dem aufgerissenen Teil, der einmal mit dem Schiffskörper verbunden gewesen war.

Cliff hörte Marios Stimme im Helmlautsprecher.

»Es ist ein Fetzen der LIBRA. Ich lese hier einige vollkommene Aufschriften an Ausrüstungsteilen.«

»Ich habe es bereits vermutet, Mario. Halt ... der verdammte Funk arbeitet wieder. He! Wailing-Khan? Hören Sie uns?«

Er brauchte eigentlich keine Antwort mehr, denn er hörte den überraschten Aufschrei des Vizeadmirals.

»Endlich! Wir haben also doch etwas bezweckt. Sehen Sie sich schnell um, kommen Sie noch schneller zurück  ich habe den Ortungsschirm voller Echos. Sieht aus wie ein Bienenschwarm.«

»Bienen hin oder her, Cliff! Wie kommt die LIBRA hierher? Das Schiff verschwand nahe des Raumrelais Theta. Zwischen Cardinal und Theta liegen aber mehrere Lichtjahre.«

»Keine Ahnung. Komm zurück, Mario! Wailing-Khan, versuchen Sie bitte, Verbindung zu den Schiffen aufzunehmen. Wir kommen sofort.«

Mario schaltete den Scheinwerfer aus, um Cliff nicht zu blenden. So schnell wie möglich schwebten die Raumfahrer zurück zur LANCET. Während sie sich neben dem Einstieg festhielten, fragte Mario leise:

»Die Ortung zeigt viele Schiffe. Der Funkverkehr ist wieder möglich. Haben wir dies mit unserer LANCET hervorgerufen?«

»Das ist möglich. Aber viel wichtiger als alles ist jetzt eine schnelle Verbindung zu unseren Schiffen. Doch zunächst wird wohl der Vizeadmiral seine fünf Einheiten sprechen wollen.«

»Verständlich.«

Seghor Takyll öffnete ihnen die Schleuse, sie versammelten sich wieder in der Kabine. Die Müdigkeit war schlagartig wie weggewischt. Eine deutliche Aufregung hatte die Männer ergriffen. Als auch noch Takyll erklärte, daß die beiden Massen etwa gleichgroß seien, seiner Schätzung zufolge, waren sie sicher, daß die Materiequelle stets gleiche Mengen wiedergab oder einsog. Ein weiteres Geheimnis.

Sie schwiegen und hörten zu, was Vizeadmiral Wailing-Khan sagte. Aus den Antworten konnten sie entnehmen, was seit ihrer Landung auf Hyde Park innerhalb der Grenzen des Cardinal-Systems vorgefallen war.
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Cliff beruhigte sich ein wenig. Die schlimmsten Befürchtungen waren nicht eingetreten. Zumindest ein großer Teil der Schiffe befand sich deutlich sichtbar innerhalb des Systems.

»Vizeadmiral Wailing-Khan«, sagte eine rauhe Stimme, deutlich mit aureolanischer Betonung, »wir gehorchten Ihrem Befehl und griffen an. Als sich unsere Schiffe in Bewegung setzten, konnten wir den gegnerischen Funkverkehr teilweise abhören. Der Admiral der Terraner riß augenblicklich die Befehlsgewalt über die drei zuerst erschienenen Schiffe an sich. Aber es lief alles ganz anders.«

»Gab es Verluste in unserer Flotte?« rief Wailing-Khan aufgeregt.

»Nein. Es kam nicht wirklich zu einem Kampf. Sämtliche terranischen Schiffe zogen sich zuerst in die Nähe des Schlachtschiffs zurück. Wir folgten ihnen, bereit und entschlossen, sie zu vernichten.«

Takyll und der Khan waren so konzentriert, daß sie nicht bemerkten, wie sich Cliff und Mario mit Blicken und Zeichen verständigten.

»Und dann? Was passierte dann?« bellte der Aureolaner.

»Vermutlich wollte der Admiral unsere kleine Flotte umzingeln, einschließen und vernichten. Es wäre ihm auch gelungen. Plötzlich aber fielen sämtliche Funkmöglichkeiten aus, wir verständigten uns mühsam mit den blinkenden Landescheinwerfern und den Suchscheinwerfern. Die gesamte Kampfaufstellung brach zusammen. Wir waren noch nicht nahe genug heran, um gefährdet zu werden, wir konnten auch nicht gezielt feuern.

Kurz darauf passierte etwas, das uns alle in Erstaunen versetzte.«

Der Admiral schien sich tatsächlich klug verhalten zu haben. Aber im Gegensatz zu Cliff und der ORION-Crew suchte er die Auseinandersetzung und hätte sie zweifellos auch ohne Mühe gewonnen. Fünf aureolanische Schiffe wären binnen einiger Minuten schrottreif geschossen worden.

»Mann! Reden Sie schon! Machen Sie's nicht zu spannend. Wir haben hier selbst Aufregungen genug!« dröhnte Wailing-Khan.

»Entschuldigung, Sir. Nun, aus dem terranischen Schiffsverband löste sich, kaum daß der Hyperfunk ausgefallen war, die ORION Zehn. Sie schoß mit blinkenden Scheinwerfern aus dem Pulk heraus und flog auf uns zu. Wir waren in Angriffsposition, und auf uns wirkte es so, als würde die ORION sich opfern wollen.«

»Griffen sie an?« rief Cliff laut.

Der unsichtbare Sprecher schien seine Frage für eine Frage seines Chefs zu halten und erwiderte augenblicklich:

»Nein! Die ORION wollte nichts anderes, als uns zeigen, daß die Terraner nur friedliche Absichten hatten. Sie entzogen sich dem Befehl des Admirals. Schließlich konnten wir uns mit Morsezeichen verständigen.«

»Wie ist die Lage jetzt?« fragte der Khan, etwas weniger aufgeregt, aber noch immer gespannt und nervös.

»Neutral. Der terranische Schiffsverband ist unverändert zusammen und wartet ab. Die ORION steht zwischen den anderen und uns. Wir warten in Angriffsposition auf Ihre Befehle, Sir.«

»Nehmen Sie die MELPOMENE, kommen Sie hierher und holen Sie uns ab«, meinte schließlich Wailing-Khan. Er sprach wie ein Erschöpfter. »Die Lage hat sich geändert. Es gibt keinen Kampf, wenigstens nicht in den nächsten Stunden. Verstanden?«

»Verstanden, Sir. Wir haben die LANCET klar in der Ortung.«

Cliff schob den Arm des Khans zur Seite, griff nach dem Mikrophon und sagte:

»Ich hätte gern einige warme Worte an meine Freunde gerichtet. Darf ich?«

Wailing-Khan nickte nur und machte den Platz frei. Cliff wählte die einfache Normalfrequenz des eigenen Schiffes und sagte:

»Mario und Cliff hier. Alles ist in Ordnung ... Hasso!«

»Ich höre, Commander.«

»Holt uns ab, ja? Wir haben einige schwere Stunden hinter uns. Sind wir in der Ortung? Andererseits könntet ihr hinter der MELPOMENE herfliegen.«

»Was hältst du von meinen Fähigkeiten«, ertönte Atan Shubashis Stimme aus dem Hintergrund. »Wir sehen dich schon die ganze Zeit.«

»Wie schön. Beeilt euch, ja?«

»Schon unterwegs, mein Freund«, ertönte Hassos beruhigende Stimme aus dem Lautsprecher.

Fast gleichzeitig hatten sich die ORION X und die MELPOMENE aus dem Verband gelöst, beschleunigten und rasten durch den Raum, auf die Position der schweren LANCET zu. Cliff schaltete das Mikrophon aus und wandte sich an Wailing-Khan.

»Jedenfalls hat zwischen uns vier Raumfahrern eindeutig die Vernunft gesiegt. Was mich persönlich betrifft, so würde ich etwas sehr Ungewöhnliches vorschlagen.«

»Ich glaube zu wissen, was Sie möchten«, sagte der Khan. Jetzt zeigten sich die Spuren seiner Erschöpfung sehr deutlich. Die Anspannung war vorbei, die Müdigkeit übermannte ihn. »Sie wollen mit uns Aureolanern zusammen die Geheimnisse von NGC Hundertachtundachtzig erforschen?«

»Richtig. Für Sie oder für uns ist es allein zu umständlich, zu teuer und zu aufwendig. Eine vernünftige Kooperation zwischen beiden Parteien würde sicherlich auch die Spannungen zwischen Aureola und Terra abzubauen helfen.«

»Da bin ich ganz sicher!« pflichtete ihm Seghor Takyll bei.

»Trotzdem sollten wir mit beiden Schiffen zurück nach Hyde Park«, erklärte de Monti und hob die Hand. »Wenn unser LANCET-Experiment eine solche Wirkung hatte, dann können wir sicher sein, daß wir auch auf dem Planeten gewisse Änderungen vorfinden. Vielleicht sind es wieder vier Bäume geworden, wer weiß.«

Draußen flog das Fragment der LIBRA, sich langsam drehend und überschlagend, ins Dunkel des Weltraums weiter. Takyll richtete einen Scheinwerfer darauf und versuchte damit, den herankommenden Schiffen eine Gefahrenstelle zu signalisieren.

»Einverstanden. Sehen wir auf Hyde Park nach«, sagte der Khan matt.

Cliff verzichtete bewußt darauf, mit Marcka Daleonard und Admiral Mattewson schon jetzt zu sprechen. Alles würde sich später klären, und zweifellos gab es wieder die gewohnten Auseinandersetzungen mit dem Generalthema: eigenmächtiges Handeln der ORION-Crew und die daraus resultierenden Folgen.

»Wir können noch ohne allzuviele Zeugen miteinander sprechen, Vizeadmiral«, meinte der Commander. »Zwischen uns ist alles klar?«

»Fast alles. Sie können von mir jedoch nicht verlangen, daß ich die Interessen Aureolas nicht überall mit allem Nachdruck vertrete!«

»Wir würden es nicht glauben, wenn Sie nicht genau das versuchen würden«, sagte Mario lachend. »Wir setzen voraus, daß Sie Aureola in den Vordergrund rücken.«

»Aureola verdient es auch. Es ist die unbarmherzige Heimat fabelhafter Menschen«, warf Seghor mit Nachdruck ein.

»Hingegen ist Terra die fabelhafte Heimat unbarmherziger Raumfahrer«, schloß Cliff grinsend. »Wir treffen uns wieder auf den grünen Hügeln Hyde Parks.«

Die beiden Diskusschiffe bremsten nebeneinander. Cliff und Mario schlossen die Anzüge und zogen sich an der Leine in die Oberschiff-Luke hinein, die Hasso an die Außenwand der LANCET geschossen hatte. Die LANCET selbst mit dem Khan und seinem Kybernetiker wurde schnell und sicher eingeschleust. Dann starteten die Schiffe in die Richtung des nahen zweiten Planeten.
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Jetzt herrschte über dem Kleinkontinent Hyde Parks früher Nachmittag.

Die Schatten waren kürzer geworden. Die MELPOMENE schwebte bereits etwa dort, wo vor einem reichlichen halben Tag die LANCET gestanden hatte. Die ORION zog in hundertneunzig Metern Höhe über Grund eine letzte Schleife. Cliff und Mario standen neben der Zentralen Bildplatte, auf einem großen Monitor zeigte sich das Bild des SEXTANS-Kommandanten Juan Servetos.

»Es sieht nicht viel anders aus«, bemerkte Mario.

»Die Schlucht ist verschwunden«, stellte Cliff fest und deutete auf den Bildausschnitt, auf dem sie sich eigentlich hätte befinden müssen. »Haben Sie die Bilder, Juan?«

»Sie decken sich genau mit meinen Aufnahmen. Jetzt ist an dieser Stelle wieder die ebene Fläche.«

Atan sagte von seinen Bildschirmen her:

»Und ganz deutlich messe ich die Eigenimpulse der Siegelboje an.«

Das Objekt war deutlich genau dort zu sehen, wo es Servetos Mannschaft abgesetzt hatte. Cliff vollendete die Schleife und landete dicht neben der MELPOMENE. Er hatte inzwischen heiß und kalt geduscht und fühlte sich vorübergehend erfrischt. Er trug die einfache Bordkombination.

»Wailing-Khan ist ausgestiegen und geht auf den Hügel zu«, murmelte der Commander. »Ich werde ihm assistieren. Kommst du, Arlene?«

»Mit Vergnügen. Ich wollte schon immer einmal einen Sternensamurai kennenlernen.«

»Du wirst vermutlich einen müden, leicht lädierten Mann kennenlernen, der etwas nachdenklich geworden ist.«

»Das sind meist die nettesten Männer«, erwiderte sie. Der hydraulische Rüssel des Lifts schob sich aus dem Unterschiff, berührte den Boden und federte wieder zurück. Die Schleusentür glitt auf, frische Luft strömte herein. Cliff nahm Arlene an der Hand und ging auf Wailing-Khan, Seghor Takyll und einen unbekannten jüngeren Mann zu. Offensichtlich hatte sich auch der Khan in die Behandlung der Hilfsgeräte und des Bordarztes begeben. Auch er wirkte entspannt und etwas frischer.

»Wir haben diese verdammte Boje angemessen«, sagte Wailing-Khan und schüttelte Arlenes Hand. »Sehen wir uns den Streitapfel an, McLane?«

»Deswegen sind wir hier.«

Ob die Dimensionsverschiebung innerhalb dieses Gebiets der Planetenoberfläche mit dem LANCET-Versuch zusammenhing oder nicht, ließ sich hier und jetzt nicht feststellen. Jedenfalls hatte sie stattgefunden. Die Schlucht und der tiefe Taleinschnitt waren verschwunden, ein Baum war offensichtlich neu entstanden, und sämtliche alte Spuren der Aureolaner und Terraner waren wie weggewischt. Langsam gingen die fünf Raumfahrer auf die Siegelboje zu, die blinkend und neu aussehend auf der Spitze des Hügels stand, unübersehbar, mit wippenden Antennen und glotzäugigen Sensoren und Linsen.

»Deswegen hätten sich zwei Flotten beinahe duelliert«, meinte Cliff und zeigte mit dem Finger auf ein Metallschild, das den Namen SEXTANS und ein Datum trug, darunter den vorläufigen Namen des Planeten.

»Ja. Und ich Narr habe mich mit Ihnen geprügelt. Mir tut noch alles weh. Dieser Captain ... wo finde ich ihn?«

»Serveto?« erkundigte sich Arlene mit hochgezogenen Brauen.

»Ja. Ich will mich bei ihm entschuldigen. Ich habe ihn ›Lügner‹ und ›Betrüger‹ genannt, und das muß aus der Welt geschafft werden.«

Cliff winkte mit gekrümmtem Zeigefinger. Sie gingen hinunter zur Schleuse der ORION und standen kurz darauf vor dem Monitor. Cliff lachte leise, deutete auf den Khan und sagte:

»Juan, das ist Vizeadmiral Wailing-Khan. Er hat eben mit mir die Siegelboje mit großer Nachdenklichkeit betrachtet.«

»Verstehe. Glauben Sie mir jetzt, Wailing-Khan?« fragte Serveto, nicht ganz ohne verlegen zu wirken. Der Aureolaner räusperte sich und sagte dann:

»Offensichtlich bin ich einem unkorrekten Feindbild auf den Leim gegangen. Entschuldigen Sie, Serveto. Sie sind kein Lügner und kein Betrüger, und das gilt mit Sicherheit für viele von Ihnen. Nehmen Sie an?«

»Vergessen, angenommen, erledigt! An Bord der THUTMOSIS gibt es eine teure Offiziersbar. Dort geben Sie eine mannhafte Runde aus, ja?«

»Wenn Sie aureolanisches Geld akzeptieren, mit Vergnügen.«

»Wir akzeptieren auch Schecks und Naturalien«, versicherte Serveto mit vergnügtem Grinsen. »Ich vergaß, es Ihnen zu sagen, Cliff. Wir treffen uns alle in vierundzwanzig Stunden beim Admiral. Er wird die Einladung offiziell auch an die Schiffe des Khans überbringen, per Sichtfunk natürlich. Sie sollen Ihren neuen Freund selbst einladen. Thema: Konferenz über Kooperationsmöglichkeiten innerhalb NGC Hundertachtundachtzig und im Cardinal-System. Alles klar?«

»Verstanden.«

Juan Serveto winkte vom Bildschirm herunter und erklärte:

»Dann schalte ich mich ab. Wir sehen uns beim Festbankett.«

Die Lautsprecher knackten, das Bild verschwand vom Schirm. Cliff wandte sich an den Khan. Die gesamte Crew umstand die beiden Männer und betrachtete den Aureolaner, der in einer schlichten hellgrauen Borduniform viel schlanker und größer wirkte als im Raumanzug.

»Sie haben alles gehört, Khan. Wir sollten uns wirklich treffen und weiterhin versuchen, Vorurteile abzubauen. Sie werden mit Ihrer Regierung sprechen müssen.«

»Eines meiner Schiffe wird losrasen, sobald ich die Fragen formuliert habe.«

»Unnötig. Ich habe gewisse Beziehungen. Helga Legrelle hier wird Ihre MELPOMENE anfunken, sobald wir die Relaiskette der terrestrischen Flotten eingeschaltet haben. Ich bin sicher, daß Daleonard und Mattewson ihre Erlaubnis schnell geben werden. Es ist ja schließlich auch im Interesse der Erde. Angenommen?«

»Gern, wenn's funktioniert.«

»Alles, was die ORION-Crew unternimmt, funktioniert ... früher oder später«, versicherte Helga, strahlte den müden Vizeadmiral an und setzte sich vor ihr Funkgerät. Wailing-Khan schrieb etwas auf einen Zettel und reichte ihn ihr; es war die Spezialfrequenz der MELPOMENE. Dann verabschiedete er sich von jedem Besatzungsmitglied einzeln, ließ sich von Arlene zum Lift begleiten und ging hinüber zu seinem Flaggschiff. Minuten später starteten beide Raumschiffe, verließen den verwirrenden Planeten und flogen ohne sonderliche Eile zurück zu ihren Verbänden.

Cliff war todmüde. Noch kurz bevor er einschlief, wunderte er sich noch immer darüber, daß weder Admiral Mattewson noch Marcka Daleonard sich gemeldet und ihn, wie erwartet, beschimpft hatten. Vermutlich entwickelten sie gerade eine neue Strategie zur Bestrafung unbotmäßiger Raumfahrer.
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»Mitunter sind sogar in Kreisen hoher Militärs und gelangweilter Schlachtschiffbesatzungen guter Geschmack, eine feine Lebensart und der Wunsch zu finden, ein gemütliches Beisammensein entsprechend zu umrahmen. Es fehlt nur noch diskrete Musik«, sagte Cliff Allistair McLane überlaut, als er die Messe der THUTMOSIS betrat. Er und seine Crew, alle in Ausgehuniform  auf Terra maßgeschneidert!  waren fast die ersten. Weißgedeckte Tische, Bilder an den Wänden, wertvolles Tafelgeschirr und bequeme Sessel, und jetzt auch eine unaufdringliche Musik ... Er fühlte sich in andere Zeiten und andere Räume versetzt. Jedenfalls würde diese Ausstattung die Konferenz positiv beeinflussen, sicherlich auch die Überlegungen der Teilnehmer.

»Vermutlich hat Marcka Daleonard dies angeordnet«, sagte Arlene. Sie sah hinreißend aus; dunkle Haut, schwerer Schmuck und die Uniform bildeten einen phantastischen Kontrast.

»Nein. Es war der Admiral selbst«, ertönte eine Stimme hinter ihnen. Marcka kam herein, hinter ihr fünf Männer, die Cliff als Kommandanten von T.R.A.V.-Schiffen kannte.

»Mattewson? Ich denke, er überlegt sich gerade die Anklagerede im Prozeß Flottenhauptquartier versus ORION Zehn?« meinte Hasso Sigbjörnson. Er stellte verblüfft fest, daß es sogar Tischkarten gab.

Nacheinander kamen die Frauen und Männer herein. Jedes Schiff schickte seinen Commander, nur die ORION war mit der gesamten Crew vertreten. Marcka Daleonard trug ihr silberfarbenes Haar in einer fabelhaften Frisur, an ihren Ohren baumelten die wohlbekannten Goldkugeln. Cliff wußte, daß in einer von ihnen  rechts oder links?  ein Kommunikationsgerät eingebaut war.

»Die Aureolaner? Schon unterwegs?« erkundigte sich Atan.

»Vermutlich. Sie haben unsere Relaiskette benutzen dürfen«, erklärte die Funkerin. »Ich baute die Verbindung auf, aber sie kodierten ihren Text sehr ungewöhnlich. Ich habe ihn noch nicht entziffern können. Ich glaube herausgehört zu haben, daß die Regierung unseren lieben Herrn Wailing barsch und kurz abfertigte. Jedenfalls klang es so.«

»Schlechte Aussichten«, murmelte Hasso. »Nun, das Bankett hat noch nicht angefangen.«

Die fünf Aureolaner kamen gleichzeitig mit Admiral Mattewson. Der Khan und der Admiral hatten per Bildfunk miteinander gesprochen und waren sich nicht mehr fremd. Der Admiral begrüßte sogar Cliff und die Crew mit überströmender Herzlichkeit. Sie verstanden die Welt nicht mehr, schwiegen aber vorläufig.

»Wir freuen uns«, begann der Admiral, als ein unsichtbarer Regisseur die Musik leiser einregelte, »Sie hier alle zu sehen. Zunächst soll es ein vergnügliches, entspannendes Beieinander von bewährten und erfahrenen Raumfahrern sein, und vielleicht kommen wir uns während dieses Arbeitsessens etwas näher. Wir begrüßen fünf aureolanische Gäste besonders herzlich. Ich bitte, für die nächsten Stunden zu berücksichtigen, daß wir alle Raumfahrer sind, und politisch vordergründige Parolen sollten wir ausklammern. Ich bin von der Regierung der Erde in vieler Hinsicht ermächtigt worden, möchte aber keine lange Rede halten. Darf ich zu Tisch bitten? Übrigens ... einer der Meisterköche Terras befindet sich an Bord und hat all die Köstlichkeiten geschaffen, die hier hoffentlich mit gutem Appetit verspeist werden. Ich danke Ihnen.«

Man setzte sich. Es gab ein buntes Durcheinander. Wailing-Khan drängte sich noch schnell an Cliff heran, deutete versteckt auf Marcka und flüsterte:

»Hören Sie, Cliff ... dieses Mädchen dort mit den markanten Gesichtszügen und dem silbernen Haar. Hinreißend! Wir würden sie auf Aureola zur Schönheitskönigin machen. Wer ist sie? Ledig? Verheiratet? Hätte ein aureolanischer Vizeadmiral echte Chancen?«

Cliff verschüttete fast den Champagner seines zweiten Glases.

»Sie, Vize, und diese junge Frau  Sie würden das Paar des Jahrzehnts werden. Aber da ich mich mit Ihnen geprügelt habe und daher Ihr einziger Freund bin, muß ich eine Einschränkung machen.«

»Ja«, fragte Wailing-Khan atemlos, »ist sie verlobt? Oder verliebt in Mattewson?«

»Das nicht«, erklärte Cliff und bemühte sich, nicht laut lachend hinauszubrüllen, wie lustig-makaber er dies alles empfand. »Aber sie ist Marcka Daleonard, persönliche Freundin von mir und der Crew, und darüber hinaus offizielle Stellvertreterin von Tunaka Katsuro, dem Chef des Galaktischen Sicherheitsdiensts, kurz GSD. Zufrieden?«

Hohläugig und restlos desillusioniert starrte Wailing-Khan Cliff McLane an. Dann schüttelte er den Kopf und schluckte. Es war, als habe er kurz den Raumteufel gesehen.

»Kein Scherz?«

»Tut mir leid. Ich weiß, daß der GSD auf Aureola einen schlimmeren Ruf hat als die Raumflotten. Vergessen Sie Marcka, mein Freund.«

»Wird wohl das Beste sein«, murmelte der Khan enttäuscht, stürzte den Champagner hinunter und setzte sich.

Während des Essens berichteten Cliff und der Aureolaner von ihren Experimenten und deren Folgen. Andere Kommandanten gaben zur Kenntnis, was sie erlebt hatten. Sämtliche Raumfahrer kamen zu der Ansicht, daß einerseits NGC 188 und besonders  vorläufig, denn viele andere Systeme hatte man noch gar nicht angeflogen  das Cardinal-System voller unbekannter Effekte waren. Jede einzelne Beobachtung konnte, auch darüber herrschte zwischen Terranern und Aureolanern eine Meinung, zur deutlichen Gefahr für alle werden. Die Geheimnisse dieses Sternhaufens, vielleicht auch Hinterlassenschaften von Rudraja und Varunja, sollten untersucht werden.

Schließlich hob Cliff die Hand; man war inzwischen beim zweiten Hauptgang angelangt und bei einem feurigen Rotwein.

»Ich sehe, daß eine von zwei Parteien entschlossen ist, sowohl hier Untersuchungen zu betreiben als auch mit Aureola zu kooperieren. Natürlich sind wir es, die aggressiven Terraner. Aber wir sollten Vizeadmiral Wailing-Khan Gelegenheit geben, seinen Standpunkt und den seiner Regierung zu erläutern. Beide müssen nicht notwendigerweise identisch sein.«

»Bitte, Vizeadmiral«, meinte Mattewson. Zu Cliffs Erstaunen fing Marcka Daleonard am gegenüberliegenden Abschnitt der Tische an, dem Khan gespielt verwirrte und herausfordernde Blicke zuzuwerfen. Wailing stand auf und sagte:

»Meine Regierung hat mir befohlen, mit jeder Aktion zu warten, bis eine Kommission hier eingetroffen ist und die Lage geprüft hat. Trotzdem werde ich versuchen, mit Ihnen zusammenzuarbeiten, selbst auf das Risiko hin, daß Aureola mich als Verräter bezeichnet.«

»Hinreißend! Eine Sternstunde für Terra«, hauchte Marcka begeistert. Arlene sah Cliff mit allen Zeichen des Nichtbegreifens an. Cliff grinste verschlagen und hob sein Glas. Er sah fröhlich zu, wie sich Wailing-Khan vor Verlegenheit wand.

»Sicherlich auch eine Sternstunde für den GSD«, nahm der Khan den Zwischenruf auf, »denn ich und meine Freunde werden weiterhin die Interessen Aureolas vertreten, stark und nachdrücklich.

Wie mein Freund McLane bin auch ich der Überzeugung, daß sich die diskutierten Rätsel nur gemeinsam lösen lassen. Kriegerische Auseinandersetzungen innerhalb des Sternhaufens würden nicht nur uns selbst direkt schaden, sondern würden vermutlich die Erben des Kosmischen Infernos auf uns und diesen Raumsektor aufmerksam machen  wenn dies nicht schon längst geschehen ist.

Ich werde meine fünf Schiffe nicht etwa Ihnen unterstellen, Admiral Mattewson!

Aber innerhalb eines gewissen Rahmens ...«

»... der von Vernunft, echtem Raumfahrerbrauch und der notwendigen Entscheidungsfreiheit bestimmt sein wird ...«, rief Cliff laut, und jeder in diesem Raum begriff, worauf er anspielte. Ein heiteres Murmeln war zu hören.

»Richtig. Sie sind um Worte nie verlegen. Mit diesen Einschränkungen also, Admiral, arbeite ich mit Ihnen zusammen. Das gilt, bis die Regierungskommission Aureolas hier eintrifft.«

»Sie sind ein Mann starker und deutlicher Worte«, rief Marcka. Abermals verwirrte sie den Khan.

»Und anschließend, an der Bar, wird er auch ein Mann einer starken Zeche sein«, erklärte Juan Serveto aus der andern Ecke.

»Ich glaube, wir sollten Wailing-Khan mit Marcka bekannt machen«, schlug Arlene vor. »Es verspricht, der erste gemütliche Abend zu werden, jedenfalls in der neueren Kolonialgeschichte.«

Lautes und überaus herzliches Gelächter begleitete die Diskussionen. Cliff und seine Crew wunderten sich noch Stunden später darüber, daß Admiral Mattewson alles nur mögliche sagte, daß er lachte und scherzte, ausgesprochen leutselig war, aber nicht mit einem Wort erkennen ließ, welche disziplinarische Teufelei er in bezug auf die ORION-Crew plante. Was es auch immer war, sie würden es erleben. Es wurde eine lange, heitere Nacht an Bord der THUTMOSIS, und sie würde sich wohl nie wiederholen.
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